zS 1283 


7 


S 


— 2 moon) na = — 
2 5 5 3 
3 ” ’ 


1 nina eine 


* 


2 lerne 
18 yo machen. Dieſes eigenthümliche Dorf iſt am Ufer eines länglichen 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


der 


Neo. 273. 


Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 20. November 1892. 


X. Jahrg. 


Candwirthſchafts Kammern. 
Als vor drei Vierteljahren der Reichstag ſchweren Herzens 
jenen Handelsverträgen ſeine Zuſtimmung gab, die der deutſchen 
Landwirthſchaft ſo ſchwere Opfer zumutheten, da ertheilte die 


Regierung die Zuſicherung, daß für die Landwirthſchaft in Zu⸗ 


kunft mehr geſchehen ſolle. Die Erfüllung dieſer Zuſage hat 
einigermaßen auf ſich warten laſſen; das Jahr neigt ſich bereits 
ſeinem Ende zu, während man erſt jetzt von einer ſolchen Maß⸗ 
regel der Regierung hört. 
Die Schöpfung landwirthſchaftlicher Kammern iſt für die 
itzung des Landesökonomie⸗Kollegiums auf die Tagesordnung 
geſtellt worden, die in dieſen Tagen ſtattgefunden hat, gerade 
im letzten Momente, bevor die Generaldebatte des Abgeordneten⸗ 
hauſes über die Steuergeſetze die politiſchen Intereſſen vollſtändig 
abſorbirt. Das Kollegium hat ſich für die Einrichtung ſolcher 
ammern ausgeſprochen, freilich gegen eine verhältnißmäßig 
Harte Minorität, mit 18 gegen 8 Stimmen. Allerdings iſt zu 


emerken, daß der Mehrheit außer den vom Miniſter ernannten 


Mitgliedern auch die Mehrzahl der gewählten Mitglieder ange⸗ 
höcte. Nach dieſem Beſchluſſe wird vorausſichtlich in Bälde die 
Geſetzgebung in Bewegung geſetzt werden, damit die Kammern 
us Leben treten können. 

Wie ſchon aus den Stimmenverhältniſſen zu erſehen, 
waren die Anſichten über die Zweckmäßigkeit ſolcher Kammern 
innerhalb der Landwirthſchaft ſelbſt urſprünglich getheilt. Die 

egner des Projektes befürchteten, ſolche Kammern könnten den 
andwirthſchaftlichen Vereinen, die allenthalben in ſegensreicher 
hätigkeit ſind, die Lebenselemente entziehen. Die Verhandlun⸗ 
gen des Kollegiums zeigten denn auch deutlich die Tendenz, 
dieſe Befürchtungen zu zerſtreuen. Die Kammern ſollen nicht in 
as Thätigkeitsgebiet des Vereinslebens eingreifen, ſie ſollen 
als eine geſetzgeberiſch definirte Intereſſenvertretung die ſelbſt⸗ 
geſchaffene Thätigkeit der Vereine ergänzen und inſofern eine 

de ausfüllen, als fie das Mittel gewähren, von einer Central⸗ 
elle aus leichter einen ſummariſchen Ueberblick zu gewinnen. 
insbeſondere wird die Einrichtung ſich als fruchtbar erweiſen 


tonnen, wenn die Landwirthſchafts⸗Kammern zu Begutachtung 


erjenigen Geſetze und Maßregeln herangezogen werden, die in 
r Intereſſengebiet fallen. Daß dabei die Kammern mit einem 


beſtimmten Steuerrecht ausgeſtattet werden, muß ihre eigene 


ebensfähigkeit und ihre Nützlichkeit weſentlich verſtärken. 

In der That wird hier, wenn die Regierung es unter⸗ 
nimmt, der Landwirthſchaft praktiſch zur Hilfe zu kommen, eine 
orinſtanz geſchaffen, die deren Maßregeln merklich erleichtern 
kann. Sicherlich muß die deutſche Landwirthſchaft, wenn fie die 
letzt, theils durch den Gang der Entwickelung auf dem Welt: 
markte, theils durch die Wendung unſerer Handelspolitik ſo ſehr 
ſellchärſte Konkurrenz des Auslandes aushalten will, das Beſte 
Eber thun; die Weiterentwickelung der landwirthſchaftlichen 
echnik, die Sanirung der wirthſchaftlichen Lage, das find Aufs 
biben, bei denen der Staat allerdings helfend eintreten kann, 
1 aber in erſter Linie Selbſthilfe erfordern. Auf anderen Ge⸗ 
bite aber kann der Staat unendlich viel thun, wo die Selbſt⸗ 


Eine wahre Geſchichte. von Mario Vakano. 


(Nachdruck verboten). 
(Schluß.) 
Das Dorf Broek — ein Name, welcher Bruk ausgeſprochen 
— liegt im Waterland, einem kleinen Kanton der Halb⸗ 
de Nordholland, inmitten reicher Weiden, auf denen zahlreiche 
Mm erden graſen und ruhen und welche nach allen Richtungen hin von 
einen Kanälen durchkreuzt und durchwäſſert werden. 
ein Um von Amfterdam dahin zu gelangen, fährt man auf 
m Boote den Meerarm „das Y)“ hinauf oder man kommt 
klei einem Wagen von Zardam aus. Die Neiſe währt nur ein 
nes Stündchen. 
Kaum auch giebt es Reiſende, welche Holland ganz kennen 
N wollen, die nicht von Amſterdam aus eine Partie nach 


wird 
inſel 


u es erbaut, welcher gleichſam als Hafen dient und deſſen re- 
aöſtasloſee Waſſer mit ſeiner olivengrünen Farbe gar ſeltſam 
W. icht von dem leuchtenden Grün der umliegenden Triften und 
GL Ten. Das Ufer dieſes Teiches if mit hohem und weichem 
wege bedeckt und eigenthümlich geſtutzte und beſchnittene Büſche, 
1 che die eckigſten und dabei ſymmetriſcheſten Figuren bilden, 
dan en gar wunderlich geformte Pavillons; da fieht man ja- 
deine Luſthäuſer und indiſche Hütten, und eine Kirche im 
länd en mauriſchen Stile zeichnet ſich nett vom graublauen hol⸗ 
iſchen Himmel ab. 


Von der Landſeite iſt den Kindern, den Pferden ſelbſt den 


lei 
Auoteften Fuhrwerken der Eintritt in das Dorf verſagt, aus 


8 jet daß die Gaſſen beſchmutzt werden könnten. Denn die⸗ 


n find nicht etwa gepflaftert, ſondern mit ſchön polirten 
bilden und rothen Moſaikziegeln belegt, die ſymmetriſche Figuren 

en. Die Häuſer entlang läuft eine Art Trottoir, welches 
gußeiferne, mit kupfernen Roſetten verzierte Ballu⸗ 


ade vom Mittelwege geſondert iſt. Dieſes Trottoir iſt mit 


landwirthſchaftlichen Kammern berathend und begutachtend die 


Wirkſamkeit der Regierung auf das Erſprießlichſte fördern. 
Politiſche Tagesſchau. 


In mehreren Blättern war behauptet worden, der Kaiſer 
habe, als er ſeine Zuſtimmung zu der Militärvorlage gab, dem 
Reichskanzler gegenüber geäußert: „Sehen Sie zu, wie weit 
Sie damit kommen.“ Der „Reichsanzeiger“ iſt zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß die dem Kaiſer in den Mund gelegte 
Aeußerung vollſtändig erfunden iſt. Der Kaiſer hat weder die 
erwähnten Worte gebraucht, noch ſich in dieſem oder einem 
ähnlichen Sinne geäußert. 

Der ehemalige Miniſter des Innern, Herr Herrfurth, 
hat ſich in die Rednerliſte des Abgeordnetenhauſes gegen die 
Miquel'ſche Steuervorlage und die allgemeine Denkſchrift ein⸗ 


| ſchreiben laſſen. 


In Abgeordnetenkreiſen wird angenommen, daß die Mi⸗ 
litärvorlage ſchon am nächſten Dienſtag, ſpäteſtens aber 
nach Konſtituirung des Reichstags am Mittwoch zur Vertheilung 
kommt. In dieſem Falle würde, wie es heißt, möglicherweiſe 
der Reichskanzler Graf Caprivi die Einbringung der Vorlage 


mit einer Rede begleiten. 
Aus Stuttgart wird gemeldet: Der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ druckt die von dem „Dresdener Journal“ am 
| 


Mittwoch veröffentlichte Erklärung ab, durch welche die Meldun⸗ 
gen, daß in Sachſen der zu erwartenden Militärvorlage 
von maßgebender Seite keinerlei Sympathien entgegengebracht 
würden, als jeder Begründung entbehrend bezeichnet werden. Der 
„Staatsanzeiger“ fügt hinzu: Gegenüber der in den Tages⸗ 
blättern erfolgten Bezugnahme auf Württemberg können auch 
wir beſtimmt erklären, daß die verbreiteten Gerüchte durchaus 
unbegründet find. 

Ein Fortſchritt auf dem Gebiete der Juſtizverwaltung ſteht 
inſofern bevor, als die Kompetenz der Amtsgerichte 
erweitert werden ſoll, und zwar namentlich nach der Richtung 
hin, daß dieſelben auch für Klageobjekte über 300 Mark hinaus 
zuſtändig ſein ſollen. Wie wir vernehmen, ſoll eine Grenze bis 
zu 800 Mk. hinauf in Ausficht genommen, eine definitive Feſt⸗ 
ſetzung in dieſer Beziehung aber noch nicht erfolgt ſein und erſt 
nach dem Ergebniß der angeſtellten ſtatiſtiſchen ꝛc. Erhebungen 
ftattfinden. Ueber den Zeitpunkt der Einführung dieſer Maßregel 
verlautet zwar noch nichts beſtimmtes, doch iſt die Möglichkeit 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß der Antrag auf bezügliche Abände⸗ 
rung der Civilprozeßordnung noch in der bevorſtehenden Parla⸗ 
mentsſeſſion geſtellt wird. 

In der Sitzung des ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tages am Freitag nahm Liebknecht das Wort zu ſeinem Referat 
über „Staatsſozialismus und revolutionäre Sozialdemokratie.“ 
Da von Vollmar die von ihm zu empfehlende Reſolution mit⸗ 
unterzeichnet habe, brauche er auf Einzelheiten nicht einzugehen. 
Der „Vorwärts“ habe die Pflicht gehabt, die Sache ſeiner Zeit 
zu behandeln. Denn wir hätten viele Leute, die ſagten: „Alles, 
was ihr ſozialiſtiſch erſtrebt, das unterſchreiben wir. Aber das 
Demokratiſche, wie Abſchaffung der Monarchie ꝛc., das trennt uns. 
Wir wollen den Sozialismus im heutigen Staate durchgeführt 
haben.“ Der Redner ſchloß mit den Worten: Je mehr der 
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noch feinerem Moſaikpflaſter in pompejaniſcher Art getäfelt, und 
dieſelbe bunte arabeske Moſaik bildet auch den Fußboden der 
Haushöfe. Auf dem Trottoir befinden ſich kunſtreich geſchnitzte 
Bänke, welche ebenſo wie die Dachfirſte und Fenſterrahmen 
Meiſterſtücke der Möbeltiſchlerei find. 

Jedes einzelne Haus dieſes Dorfes gleicht einem Miniatur⸗ 
palaſte und glänzt von Vergoldungen und Malereien, welche all⸗ 
jährlich aufgefriſcht und erneuert werden; die Dächer find mit 
polirten Blechtafeln gedeckt, in denen man ſich ſpiegeln kann. 
Jedes Haus wird nur von einer einzigen Familie bewohnt. 
Neben der kleinen Eingangsthüre deſſelben befindet ſich noch eine 
große Pforte mit prächtig geſchnitzten Flügeln, welche ſich aber 
nur zu zwei feierlichen Gelegenheiten öffnen: bei Taufen oder 
Hochzeiten. 

Durch die ebenerdigen Fenſter, welche von innen mit koſt⸗ 
baren Seidenvorhängen geziert find, erblickt man zuweilen reis 
zende Frauen und Mädchen, welche nähen, ſticken oder in Ge⸗ 
ſellſchaft Schöner Angorakatzen den Thee nehmen. Sie find nach 
frieſiſcher Art geputzt, haben Scheiben von Goldblech an der 
Stirn und tragen hübſch gefaltete Häubchen, die mit Goldfäden 
durchzogen und mit Edelſteinen geſchmückt find. Meiſt aber 
haben die Fenſter doppelte Glasflügel, von blauen oder grünen 
Tafeln durchzogen, ſo daß die Einwohner hinausſehen können, 
ohne ſelber geſehen zu werden. 

Die Reinlichkeit, dieſes Hauptkennzeichen Hollands, iſt in 
Broek thatſächlich auf die Spitze getrieben. Jeder Fremde, der 
hier die Schwelle eines Hauſes überſchreiten will, muß ſeine 
Stiefel oder Schuhe ablegen und eine Art Babuſchen anziehen, 
die man ihm anbietet. Die mächtigſten Fürſten, wie Napoleon 
und Alexander von Rußland, mußten ſich diefer Sitte unter⸗ 
werfen, als ſie dieſem ſeltſam kleinen Erdwinkel einen Beſuch 
machten. 

Das Innere der Häuſer iſt überreich und einzig in ſeiner 


| 
Art durch die ängſtliche Reinlichkeit, welche hier herrſcht; alle 
Gegenſtände find ſpiegelblank geputzt, geglänzt und polirt. 


Man 
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Kapitalismus feinem Untergange entgegengeht, deſto eher kommt 
der ſog. Staatsſozialismus. Der letzte Kampf wird aber ausge⸗ 
fochten werden unter dem Schlachtrufe: „Hie Sozialdemokratie, 
hie Staatsſozialismus!“ Die von Liebknecht und von Vollmar 
eingebrachte Reſolution ſpricht im weſentlichen folgendes aus: 
Die Sozialdemokratie iſt ihrem Weſen nach revolutionär, der 
Staatsſozialismus konſervativ. Sozialdemokratie und Staats⸗ 
ſozialismus find unverſöhnliche Gegenſätze. — Abg. von Vollmar 
iſt nicht der Meinung, daß der Streit Liebknecht-Vollmar nützlich 
geweſen ſei. Er habe den Streit nicht angefangen. Es ſei aber 
nur ein theoretiſcher Streit geweſen, der in keiner Weiſe wirken 
ſollte oder konnte auf das praktiſche Verhalten der Partei. Sein 
Standpunkt und der Liebknechts ſeien in keiner Weiſe verſchieden. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte 
Miniſterpräfident Graf Taaffe in Beantwortung einer Inter⸗ 
pellation wegen der Abſperrung des Salzburger Bahnhofs während 
der Durchreiſe des Fürſten Bismarck, es ſei mit Grund zu be- 
fürchten geweſen, daß die Anhänger der in Salzburg ſtark ver⸗ 
tretenen deutſch- nationalen Partei auf dem Perron lärmend 
demonſtriren und dadurch die Ruhe ſtören würden. Uebrigens 
habe der hochbetagte Fürſt in der ſpäten Nachtſtunde der Ruhe 
bedurft und ſelbſt nicht wünſchen können, in ſeiner Ruhe geſtört 
zu werden. Die Salzburger hätten die Verfügung der Behörde 
gebilligt. 

Die Eidesleiſtung des neuen ungariſchen Miniſter 
präſidenten Weckerle, ſowie der neuernannten Miniſter 
Hieronymi und Tisza findet heute ſtatt, woran fich dann die 
Verſtellung des Geſammtkabinets beim Kaiſer anſchließt. Dem 
Vornehmen nach wird Miniſterpräfident Weckerle am Montag im 
Parlament, anläßlich der Vorſtellung des neuen Kabinets dort⸗ 
ſelbſt, eine erſchöpfende programmmäßige Erklärung abgeben. 

Die Erörterungen über die Emſer Depeſche erregen in 
Paris das größte Aufſehen und ungeheure Befriedigung. Alle 
Blätter behandeln in jubelnden Ausdrücken den Gedanken, nun 
ſei erwieſen, wie man das unſchuldige und friedliebende Frank⸗ 
reich verleumdet habe; künftig könne nicht mehr behauptet werden, 
1870 habe Frankreich den Krieg frivol herbeigeführt und Deutſch⸗ 
land angegriffen. 

In der Donnerſtags⸗Sitzung der franzöſiſchen De: 
putirtenkammer ergriff bei Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Preſſe Miniſterpräſident Loubet das Wort. Er legte 
unter Anführung einzelner Beiſpiele dar, daß das Preßgeſetz von 
1881 ſich als unzureichend erwieſen habe. Eine gewiſſe Art der 
Preſſe ſei eigens geſchaffen worden, um fortgeſetzt Drohungen zu 
verbreiten. Es handle ſich nicht um einen Angriff auf die Frei⸗ 
heit, ſondern um die gerichtliche Ahndung ſolcher Handlungen. 
Schließlich ſtellte Loubet zu dem bezüglichen Beſchluſſe der 
Kammer die Vertrauensfrage. Ein Antrag auf Schluß der 
Generaldebatte wurde abgelehnt und die Weiterberathung auf 
Freitag vertagt. — Die Morgenblätter heben den energiſchen 
und patriotiſchen Ton Loubets in ſeiner Rede in der Kammer 
hervor. Dieſe allein habe das Miniſterium gerettet. Eine 
Majorität von einigen 30 Stimmen für das Preßgeſetz und das 
Kabinet gilt als gefichert. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Sydney vom 17. ds. 
gemeldet, nach dort eingetroffenen Depeſchen aus Samoa 


ſieht nichts als Marmorſtatuen, Gemälde, Vaſen und Kuriofi⸗ 
täten; überall prangt koſtbares, ſpiegelndes Holzgetäfel, aſiati⸗ 
ſches Porzellan, Kryſtall, Alabaſter und Porphyr. Die Füße 
finfen in wahre Meiſterwerke der Teppichweberei ein. Das Bor: 
haus, das Speiſezimmer und der Salon find mit indiſchen 
Schnitzereien und anderen Kuriofitäten gefüllt. Die Küche iſt 
eben ſo ſpiegelblank wie alle anderen Gemächer, und der Anblick 
der geſcheuerten Küchengeräthe aus Kupfer oder Blech blendet 
faſt das Auge. Die meiſten derſelben find an der Stelle, wo 
man ſie anfaſſen muß, mit einer Stoffhülle verſehen. 

Und die Ställe erſt! Sie geben an Farbenglanz und Rein⸗ 
lichkeit dem Uebrigen nichts nach. Die Kühe wohnen in Broek 
netter als bei uns viele Bürger; jede derſelben hat ihr ſeparir⸗ 
tes, gebohntes Kabinet mit gewichſtem Boden, und ſie ſelber iſt 
ſorgfältig gebürſtet und mit dem Schwamme gewaſchen, ihre 
Mulde iſt aus angeſtrichenem Holz und ihr Schweif iſt durch 
eine Kokarde am Plafond befeſtigt. 

Die Gärten überwuchern von ſeltenen Tulpenarten, von 
exotiſchen Gebüſchen, welche die Eigenthümer zu verſchönern 
glauben, indem ſie vergoldete Spieße zwiſchen ihnen anbringen, 
ſowie ſie auch alle Baumſtämme mit leuchtenden hellen Farben 
übertünden. Man findet in dieſen Gärten faſt gar keinen 
Schatten, dafür deſto mehr Ueberraſchungen; z. B. künſtliche 
Männer und Frauen, auf den Bänken ſitzend und mit prächti⸗ 
gen Kleidern angethan, die man unwillkürlich grüßt. Einſiedler 
aus Wachs, welche uns geiſterhaft zunicken, daß man erſchreckt 
zurückprallt, auch künſtliche Thiere in Lebensgröße und in allen 
Farben des Regenbogens: braunrothe Löwen, blitzgraue Tiger, 
grasgrüne Füchſe, violette Bären. Hier ſteht ein in Seide ge⸗ 
kleideter Mandarin, der mit dem Kopfe wackelt, neben ihm ein 
Schäferautomat, der auf einer Flöte ſpielt, dort blöken die Läm⸗ 
mer aus papier mache. Dann findet man Grotten, ganz aus 
Muſcheln geformt, und eine Menge anderer phantaſtiſcher Figu⸗ 
ren aus Holz oder Porzellan. 

Ein Reiſender, der nicht mit gar dringenden Empfehlungen 
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wären auf ber Tutuila⸗Inſel wegen der unter den Häuptlingen 
beſtehenden Streitigkeiten ernſte Ruheſtörungen ausgebrochen. 
Sämmtliche Ortſchaften in der Nähe von Pago-Pago ſeien 
niedergebrannt. Die dort anſäſſigen Europäer und die Inhaber 
dortiger europäiſcher Handlungshäuſer ſeien bis jetzt unverletzt, 
aber von den Eingeborenen bedroht. Auf den größeren Inſeln 
herrſche Ruhe. Das engliſche Kriegsſchiff „Ringarboma“ und 
der deutſche Kreuzer „Buſſard“ befänden ſich in Apia vor Anker. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

3. Sitzung vom 18. November 1892. 

Das Haus tritt in die erſte Berathung der Steuer⸗Reformgeſetze ein. 

— Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, die Vorlagen ſeien die getreue 
Erfüllung der von der Regierung gemachten Zuſagen. Die Reform ſolle 
keine Mehreinnahmen bringen, aber auch keine Mindereinnahmen. Die 
Verminderung der Bodenbelaſtung und die Erleichterung der Kommunen 
feien die Hauptgeſichtspunkte für die Reform. Werde dieſelbe nicht in 
dem gegenwärtigen dafür geeignetſten Moment durchführt, ſo ſchiebe man 
ſie auf ganz unabſehbare Zeit hinaus. Das Nebereinanderbeſtehen von 
Perſonal⸗ und Realſteuern im Staate führe zu unerträglichen Härten; 
deshalb ſollen die Realſteuern aus dem Staatsſteuerſyſtem ausgeſchieden 
und an den Platz geſtellten, an den ſie gehören, in die Gemeinden. Das 
Steuerprogramm ſei eher urbaniſch als agrariſch. Er ſei erſtaunt ge⸗ 
weſen, in einem Berliner freiſinnigen Wahlflugblatt zu leſen: es müſſe 
dafür geſorgt werden, daß Berlin nicht zu viel Vermögensſteuer bezahle. 
Berlin habe doch keine Urſache, ſich darüber zu beklagen, daß hier ſo 
viele reiche Leute wohnen. Die Vermögensſteuer ſolle nur Erſatz für 
den Einnahmeausfall durch den Verzicht auf die Realſteuern bieten, ſo⸗ 
weit dieſer Erſatz nicht durch den Mehrertrag der Einkommenſteuer und 
die Aufhebung der lex Huene geſchaffen ſei. Sie entſpreche der aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit, welche eine ſchärfere Heranziehung des fundirten 
Beſitzes gegenüber dem unfundirten Einkommen erfordere. Wiſſe man 
einen beſſeren Weg, dieſer Forderung zu entſprechen, ſo lehne er den⸗ 
ſelben nicht ab. Die Unterſcheidung zwiſchen fundirtem und unfundirtem 
Einkommen ſei aber techniſch nicht durchführbar und eine Erbſchaftsſteuer 
würde der Forderung nur unvollkommen entſprechen. Die lex Huene 
ſei nur ein Proviſorium geweſen, deſſen Aufhebung heute nur von Vor⸗ 
theil ſein werde. Die Uebelſtände drängten zur Abhilfe, und da ſei es 
richtiger, das Reformwerk in einem große Zuge zum Abſchluß zu bringen. 
Er ſehe der Entſcheidung des Hauſes mit Vertrauen entgegen. (Lebhafter 
Beifall). — Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bekämpfte die Vorlagen, die eine 
koloſſale Mehrbelaſtung in Geſtalt der Reform brächten. Von einer Er⸗ 
füllung der dem Hauſe gemachten Zuſagen könne keine Rede ſein. Die 
Bismarck'ſche Steuerreform ſei auch immer mit der ausgleichenden Ge⸗ 
rechtigkeit begründet worden; ſie habe eine ungemeſſene Erhöhung der 
indirekten Steuern und eine kaum nennenswerthe Verminderung der 
direkten Steuern gebracht. Bei ſolchen Erfahrungen müſſe durch eine 
Quotiſirung dafür geſorgt werden, daß nicht mehr Steuern erhoben 
werden können, als zur Deckung des Ausfalles gebraucht werden. Von 
einer Aufhebung der Grundſteuer ohne Entihädigung ſei früher nie die 
Rede geweſen, um wie viel weniger jetzt, da die Großgrundbeſitzer die 
größten Zuwendungen durch Zölle, die Branntwein-Liebesgabe u. ſ. w. 
erhalten haben. Wie werde Bismarck für ſich hin lächeln, wenn jetzt ein 
nationalliberaler Finanzminiſter für die Grundbeſitzer heraushole, was 
er nicht einmal herauszuholen verſuchte. Die Vermögensſteuer ſei ſchon 
jetzt todt. Warum habe man es fo eilig mit der Reform? Man hätte 
doch die Neuwahlen abwarten ſollen, um das Volk entſcheiden zu laſſen. 
— Finanzminiſter Dr. Miquel erwidert, die Regierung lege Gewicht 
darauf, das Reformwerk mit dem Landtag zum Abſchluß zu bringen, 
mit dem es begonnen wurde. Eine Quotiſirung würde leicht zu einer 
Erhöhung der Steuern führen. — Abg. Dr. Sattler (natlib.) konſtatirt 
die Zuſtimmung der Nationalliberalen zu den Grundſätzen der Reform; 
doch erwarteten ſie mit Sicherheit eine Neuregelung des Wahlrechts in⸗ 
folge der durch die Steuerreform verurſachten Verſchiebung noch in dieſer 
Seſſion. — Hierauf wurde die Weiterberathung auf morgen vertagt. — 
Zum Wort ſind gemeldet: 30 Redner gegen, 26 für die Vorlagen. 


Deutſches Reich. 

5 Berlin, 18. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh mit dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir von Rußland zur Hofjagd nach der Göhrde 
abgereiſt. An der Jagd nehmen noch Prinz Heinrich und der 
Großherzog von Heſſen theil, welche, ebenſo wie der Großfürſt 
Wladimir, morgen Abend mit dem Kaiſer nach Berlin zurück⸗ 
kehren, um an der am 21. d. M. ſtattfindenden Geburtstagsfeier 
der Kaiſerin Friedrich theilzunehmen. 
— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Der Kaiſer wird am 12. 
Dezember einer Einladung der Herrn Dietze-Barby zur Jagd 
entſprechen. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Blätter haben 
gemeldet, Se. Majeſtät der Kaiſer werde Allerhöchſtſelbſt die 
Eröffnung des Reichstags vollztehen. Wir haben Anlaß zu der 
Annahme, daß die Richtigkeit dieſer Meldung ſich beſtätigen wird. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „Kieler Zeitung“ 
meldet, an den Staatsſekretär des Reichsmarineamts, Vizead⸗ 


verſehen iſt, verſucht vergeblich, in eines dieſer Häuſer zu drin⸗ 
gen. Alle Einwohner von Broek find ohne Ausnahme ſehr reich, 
die meiſten find Millionäre. Eben jo ſgarſam als wohlhabend 
und eben ſo ſeßhaft als ſparſam, leben ſie abgeſchloſſen und 
ſehen ſich ſelbſt nur ſelten untereinder. 

So iſt es denn natürlich, daß dieſes Dorf fo feenhaft es 
auch erſcheint, ſehr ſchweigſam und unbelebt iſt. Niemals iſt 
da ein Tanz, niemals ein Feſt, niemals eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung. Man begegnet in demſelben faſt nie einem Men⸗ 
ſchen, ſo daß man es für verlaſſen halten könnte. Es hat bei⸗ 
nahe tauſend Einwohner, was ſehr viel iſt, wenn man bedenkt, 
daß jeder derſelben ein reiner Kröſus iſt. Wenn Plutus der 
Erde einen Beſuch machen wollte, würde er in dieſem einzig in 
der Welt daſtehenden Dorfe ſein Abſteigequartier nehmen. So 
ſelten ein Fremder die prächtigen Gemächer dieſer märchenhaften 
Häuſer betritt, fo wenig wohnen die Eigenthümer auch ſelbſt 
darin, um ſie nicht zu beſchmutzen, um nichts darin in Unord⸗ 
nung zu bringen. Sie vegetiten am liebſten in kleinen, blank⸗ 
geſcheuerten Gelaſſen an der Hinterfront der Häuſer und find 
dei ſich ſelber nicht zu Hauſe, „nicht daheim“. Denn das Haus 
iſt nur da für den Glanz, das Scheuern, die Reinlichkeit, und 
nicht für die Behaglichkeit und die Sorgloſigkeit des Zuhauſe⸗ 


ſeins. 

In dem ſtillſten all dieſer ſtillen Gärten lag die helle 
Sonne über den allerſchönſten veredelten Tulpen. In langen 
Reihen ſtanden ſie da in phantaſtiſch geformten Beeten, und 
jede Reihe hatte ihre eigene Farbe; da gab es giftrothe Tulpen, 
dann Tulpen vom hellſten und ſanfteſten Schwefelgelb 
bis zur ſatten Dotterfarbe; oſtereirothe Tulpen auch, weiß ge⸗ 
ſprenkelt und dunkelblaue, und ſo dunkle, daß ſie wie ſchwarz er⸗ 
ſchienen — der Triumph der Gartenzucht! Auf den jüngſten 
Blüten ſtanden hellglänzende Glasglocken, auf die Vollerblü⸗ 
ten durfte breit und glanzvoll die Sonne ſcheinen. Ueber dieſe 
Tulpen geneigt war ein junger Mann. Er war groß und 


ſchlank, in die hellgraue Farbe gekleidet, welche die Holländer ſo 
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miral Hollmann, folgendes Telegramm gerichtet: „Meinen Dank 
für die Meldung des glücklichen Stapellaufs des Aviſos „Komet.“ 
Wieder ein erfreulicher Schritt weiter zur Särkung Meiner 
Marine. Möge er ſeine Aufgabe nach Wunſch erfüllen und 
manchen Kollegen erhalten!“ 

Der Herzog von Ratibor, welcher ſeit längerer Zeit am 
Wechſelfieber und rheumatiſchen Beſchwerden litt, erkrankte der 
„Poſt“ zufolge vorige Woche an einer Lungenentzündung. Die 
Erkrankung nahm erfreulicher Weiſe einen durchaus günſtigen 
Verlauf, indeſſen wird der Herzog vorausſichtlich noch längere 
Zeit genöthigt ſein, das Bett zu hüten. 

— Der amerikaniſche Vizekonſul Burke in Hamburg, bekannt 
durch ſeine Angriffe gegen die Hamburger Polizei in amerikani⸗ 
ſchen Blättern, iſt abberufen worden. 

— Die Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnen findet 
am kommenden Dienſtag in Berlin ſtatt. 

— Die Kommiſſion für die 2. Leſung des Reichscivilgeſetz⸗ 
buches hat in ihren letzten Sitzungen die Beſtimmungen über 
Schuldverhältniſſe aus unerlaubten Handlungen erledigt und iſt 
ſodann in die Berathung der Vorſchriften über Bereicherung ein⸗ 
getreten. ö i 

— Der Ehrengerichtshof der Rechtsanwälte in Leipzig hat 
den ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Stadthagen wegen 
einer Gebührenangelegenheit, ferner wegen politiſcher Agitation 
gegen den höheren Richterſtand aus dem Anwaltſtande ausge: 
ſchloſſen. 

— Die freikonſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
hat ſich mit Mehrheit für den Verzicht auf die geſammten Etats⸗ 
ſteuern einſchließlich der Bergwerksabgabe und mit ſehr erheblicher 
Mehrheit dafür ausgeſprochen, daß der Verzicht das Staates auf 
dieſe Steuer in der Form der Aufhebung derſelben als Staats— 
ſteuer und nicht in der der Ueberweiſung an Kommunalverbände 
erfolge. Die Minderheit gab dem theilweiſen Verzicht des Staates 
auf die Ertragsſteuern unter Aufrechterhaltung der im Betrage 
zu fihernden Ueberweiſungen aus der lex Huene den Vorzug 
betreffs der Ergänzung der Deckungsmittel für den Fall voll⸗ 
ſtändigen Verzichts des Staates auf die Ertragsſteuern, deren 
Nothwendigkeit von der überwiegenden Mehrheit anerkannt wird, 
wurde von einer erheblichen Mehrheit der Erbſchaftsſteuer der 
Vorzug vor der „Ergänzungsſteuer“ der Vorlage gegeben. 

— Dem Bundesrath iſt die Vorlage über einen Geſetzent⸗ 
wurf wegen Anwendung der für die Einfuhr nach Deutſchland 
vertragsmäßig beſtehenden Zollbefreiungen und Zollermäßigungen 
gegenüber den nicht meiſtbegünſtigten Staaten zugegangen. In 
feiner heutigen Plenarſitzung genehmigte der Bundesrath dem 
Vernehmen nach den Reſt des Etats, das Etatgeſetz und das 
Anleihegeſetz. Außerdem wurde die Novelle zum Reichsinvaliden⸗ 
fonds⸗Geſetz angenommen. 

— Die Herren Dr. von Petersdorff, Otto Eichler, Dr. 
Wendland und Hugo Reichelt, cand jur., haben alle deutſch⸗ 
nationalen Studenten auf heute, Freitag abends 8 Uhr, in die 
Tonhalle zu einer Verſammlung eingeladen, deren Tages- 
ordnung lautet: „Das nationale Leben an der Berliner Uni⸗ 
verfität.“ 

— v. Carſtenn⸗Lichterfelde hat ſich mit der Petition an den 
Reichstag gewandt, die Ordnung ſeiner Entſchädigungsanſprüche 
gegen den Reichsmilitärfiskus außerhalb des Rechtswegs in die 
Hand zu nehmen. 

— In Privatbriefen des Majors von Wiſſmann, die aus 
Chiromo vom Anfang Oktober datiren, wird die Abſicht mit⸗ 
getheilt, im November, wenn er alles bis Port Herald (im eng⸗ 
liſchen Gebiet) gebracht habe, mit einer leichten Expedition nach 
beiden Seen gehen zu wollen, um dort die Stationen zu gründen 
und die Stahlboote zu armiren. Unterdeſſen ſoll Herr von Eltz 
auf dem von v. Wiſſmann vorbereiteten Wege die ſchweren Schiffe 
nachbringen. 2 

Hamburg, 18. November. Von den zahlreich am Sarge 
des Bürgermeiſters Peterſen niedergelegten Blumenſpenden er⸗ 
wähnt der „Hamb. Korr.“ zwei prachtvolle Kränze, der eine vom 
Kaiſer Wilhelm geſandt, aus Lorbeer und Roſen, mit weißer 
Schleife, auf der ein W mit der Kaiſerkrone; der andere von 
der Kaiſerin Friedrich aus gelben Roſen mit ſchwarzer Schleife. 
— Die heute Mittag 12 Uhr erfolgte Beerdigung des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Peterſen war eine der großartigſten Trauerkund⸗ 
gebungen, die Hamburg je geſehen hat. Zwei Ehrenkompagnien 
mit der Regimentsmuſik hielten vor der prächtigen Nicolaikirche 


ſehr lieben, da man auf derſelben jedes Stäubchen erblicken 
kann; er trug einen hellgrauen Rock, gleiches Beinkleid und eine 
eben ſolche Mütze. An den Füßen trug er lederfarbene Haus⸗ 
ſchuhe aus feinem, dünnem Leder. Sein Antlitz war blaß und 
ſehr ernſt; faſt zu ernſt und zu ruhig für ſeine Jugend. Seine 
gutmüthigen, treuherzigen Augen ſchienen wie eine Schattirung 
ſeines Rockes zu ſein; ſie waren groß und lieb, aber ſeltſam 
ſtarr und wie träumend, wie erloſchen vor der Ruhe und dem 
eintönigen Frieden um ihn herum. Sein Haar war reich und 
von heller Goldfarbe, wie es ſich für einen doppelten Millionär 
geziemt. Im Glashauſe hinter den blankgeputzten Scheiben ſaß 
der Gärtner, ein behäbiger, noch junger Mann mit einem run⸗ 
den Geſichte, runden Augen, runden Lippen und einem runden 
Weſen. Der pfiff ganz leiſe ein Liedchen vor ſich hin, das Lied⸗ 
chen von der „stillen mare“, welches nur drei Töne hat, wie 
das eines abgerichteten Vogels, und dieſe drei Töne pfiff er 
immer und immer wieder, während er ein großes exotiſches 
Blatt mit einem Schwamme ſorgfältig abwuſch und auf ſeinen 
Herrn draußen glotzte, von dem er genau wußte, daß dieſer von den 
giftrothen Tulpen zu den ſchwefelgelben übergehen, dann einen 
Schritt zurück machen würde, auf einem Seitenwege den die 
dunkelblauen ſich wenden, regelmäßig an einen porzellanenen 
Einſiedler anſtoßen werde, deſſen Kopf im leichten Sommerlüft⸗ 
chen nickte, und dann Stück für Stück die Geſprenkelten muſtern 
werde. Der Gärtner trug ein Gewand von genau derſelben 
braunen Farbe, mit welcher das ganze Gartenſtaket angeſtrichen 
war, und an den Füßen gewürfelte Babuſchen. 

Unter der Hinterthür des Hauſes erſchien jetzt die breite 
und viereckige Geſtat der alten Janet Kom, der Wirthſchafterin. 
Sie war in tadelloſes Braun gekleidet, von dem man aber we⸗ 
nig ſah, denn eine blütweiße Schürze bedeckte ihre ganze Vor⸗ 
derſeite, ein blütweißer großen Kragen ihre Schultern und eine 
ungeheure blüthweiße Haube ihre filberfarbigen Haare. Ihr Ge⸗ 
fiht war gerunzelt wie ein Bild von Balthazar Denner und 
ihre Miene ruhig und ſchläfrig, als ſei ſie ſoeben aus einem 


Wache, von wo aus die Beſtattung nach einſtündigem Gottesdien 
in prunkvoller und würdevoller Weiſe ſtattfand. Der geſamme 
Senat, die Bürgerſchaft, die Geistlichkeit, das diplomatiſche Kos 
waren anweſend. Der Kaljer war durch den Grafen Walderſek 
vertreten. Abtheilungen der Konſtabler und der Feuerwehl, 
ſowie alle Krieger- und Kampfgenoſſenvereine und viele ſonſtige 
Korporationen und Gewerke folgten dem Leichenwagen. Hunde 
tauſende von Menſchen bildeten das Straßenſpalier des Leichen 
zuges. 

Mannheim, 17. November. Der Führer des badiſchen“ 
Centrums, der Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Buol, erklärte 
der „Köln. Zig.“ zufolge in öffentlicher Verſammlung die m 
litärvorlage in ihrer jetzigen Form für unannehmbar. 


Ausland. 

Budapeſt, 17. November. Von geſtern Abend 6 Uhr b 
heute Abend 6 Uhr find hier 7 Choleraerkrankungen und 
Todesfall vorgekommen. . 
Paris, 18. November. Gerüchtweiſe verlautet, der 
heber der Dynamiterplofion in der Rue des Bons Enfants I” 
ermittelt. Derſelbe befinde ſich aber bereits außer Landes, und 
zwar auf der See, es ſei Befehl gegeben, ihn am Landunge 
hafen zu verhaften. N 
Madrid, 18. November. Der König und die Königin vol 
Portugal find geſtern unter ſympathiſchen Kundgebungen del 
Bevölkerung wieder nach Liſſabon zurückgereiſt. A 
Madrid, 18. November. Dem Vernehmen nach wird De 
fpanifch = portugiefiiche Handelsvertrag zahlreiche gegenfeitige Zu 
geſtändniſſe der Kontrahenten⸗Länder enthalten. Namentlich 10 
den ſpaniſchen Waaren, welche nach Amerika verſendet werden, 
freie Durchfuhr durch Portugal, den portugieſiſchen Waaren 2 
55 nach Frankreich freie Durchfuhr durch Spanien geſtatte 
ein. 


a 


Petersburg, 18. November. Dem „Regierungsboten“ z 
folge beabſichtigt die Regierung die Anordnung von Maßnahmen 
für den Fall der Wiederkehr der Choleraepidemie im nächſten 
Jahre und wird zwecks Berathung dieſer Maßregeln einen Kon“ 
greß von Aerzten aus den Gegenden einberufen, wo die Cholets 
in dieſem Jahre graſſirte. 1 

Petersburg, 18 November. Das amtliche 
öffentlicht eine Verordnung, durch welche den Hebräern, 
in der Armee als Untermilitärs nach dem früheren Rekruten 
Reglement gedient haben, ſowie den Familienangehörigen den 
ſelben, die in Städten der inneren Gouvernements ortsangehöfld 
find, der Aufenthalt in Moskau und in dem Moskauer Gouvel“ 
nement verboten wird. abe 

Newyork, 18. November. Die von der Hamburg⸗Amerikan“ 
ſchen Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft ins Leben gerufene vi 
Verbindung zwiſchen Newyork und Neapel wurde geftern A * 
6 Uhr mit der Abfahrt des Schnelldampfers „Fürſt Bismar f 
von Newyork eröffnet. Der Andrang von Reiſenden tibertt 
alle Erwartungen. Der Dampfer hatte nicht weniger als 1 
Paſſagiere an Bord. 
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OD Eulmfee, 18. November. (Stadtverordnetenwahlen). 
fanden die Ergänzungswahlen zu der Stadtverordnetenverſammlung 
ſelbſt im Hotel „Deutiber Hof“ ſtatt. Die dritte Abtheilung, zu we 
etwa 316 Wähler gehören, wählte zuerſt. Es hatten ſich in dieſer 
theilung zwei Parteien gebildet und jede ſuchte ihre beiden aufgeſte 
Kandidaten durchzubringen. Im ganzen wurden 184 Stimmen 5 
geben, wovon die Kandidaten der deutſchen Partei Zimmermeiſter Bu f 
und Sattlermeiſter Müller die abſolute Majorität erhielten, wa Die 
beide Kandidaten der polniſchen Partei nur je 80 Stimmen zählten. iter 
Betheiligung bei der Wahl betrug etwa 63 pCt. der Wähler. Zur im en 
Abtheilung gehören 38 Wähler; hier wurden 25 Stimmen aba 4 
welche ſämmtlich auf Kaufmann C. v. Preetzmann und Kaufmann { 


2 
Geſten, 


berg lauteten. Die erſte Abtheilung, welcher drei Wähler angehttit 
hatte zwei Stadtverordnete auf ſechs Jahre und einen Erſatzman on = 


vier Jahre zu wählen. Es wurden gewählt: Kaufmann Arnold Lo 
berg und Schuhmachermeiſter Ludwig Sobocinski auf ſechs Jahre, die 
Kaufmann Ernſt Bach auf vier Jahre. Durch dieſe Wahl verlieren der 
Polen zwei Sitze, während die Juden ein Sitz erobert haben. Na 1893 
Nationalität iſt die Stadtverordnetenverſammlung von Neujahr N 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: 13 Deutſche, 1 Pole, 4 Juden. fer 
Culmſee, 19. November. (Brand). Die Scheunen der 5 * 
Sobiecki und Gurowski find heute morgens mit vollſtändigem Inve 
total niedergebrannt. Vor⸗ 
Brieſen, 17. November. (Stadtverordnetenwahlen). Heute 


mittag fanden hier die Ergänzungswahlen zur Stadiverorbnetenverfalin 


lung ſtatt. Es ſchieden 6 Stadtverordnete aus. Geſtern Abend 
— DV 


Bilde von Andrian von Oſtade herausgeſchnitten worden. n 
den Füßen trug fie weiße Plüſchſchuhe, welche mit himmelblae 
künſtlichen Vergißmeinnicht geziert waren. In der Hand chen 
ſie einen Brief, deſſen Adreſſe lautete, wie es im titelrei i 
Holland üblich: 
drik van der Helft, Guts⸗, Haus: und Fiſchereibeſitzer, er 1 
Ehrenrath der Stadt Amſterdam, Ritter des wohlehrwür „ 
Ordens vom heiligen Andreas, im Dorfe Broek bei Amſterda 
Janet trat geräuſchlos in den Garten hinaus, knixte 1 fe 
hm 


e 
: n 
„An den hoch- und edelgeborenen Herre blihen 


und zeigte ihrem gnädigen Herrn das Schreiben. Dann tra mit 
zwiſchen die Blumenbeete und, den braunen Rock ſorglich fe: 
zwei Fingern aufgehißt, damit fie keine der Blüten MET 
Dann knixte ſie nochmals und überreichte das Schreiben. lic, 

Der junge Herr van der Helft wußte auf den erſten 1 
von wem es kam, nämlich von ſeiner einzigen Verwandten, ten * 
ner Tante Lena van der Helft, einer ältlichen unverhelratſ en 
Dame von ſehr frommem Weſen, welche in Amſterdam ih 7 4 
zehn Kanarienvögeln und ihren ſechs Katzen lebte und eit 
gelmäßig allmonatlich einmal während der warmen Jah redes 
nach Broek herauskam, um nachzuſehen, ob im Haushalte 10 N 
Neffen Alles in Ordnung ſei, ob Janet alles gehörig aba en 
ob die Uhren richtig gingen, ob an den Figuren im wi⸗ 
nichts zerbrochen ſei und ob im Bücherzimmer nicht etwa 5 7. 
ſchen der Reihenfolge der Bände eine Unordnung entſtanden er 

Und wirklich war der Inhalt des Schreibens, welches , 
junge Herr van der Helft jetzt langſam und behutſam Öff! | 
jo, wie er es erwartet hatte. 2 

„Mein lieber Neffe! € 36 

Ich bin gefund und hoffe daſſelbe auch von Dit: nie- 
werde nächſtens wieder nachſehen kommen und Dir die Sit 
reſſen Deiner Kapitalien von der Amſterdamer Sparkaſſe de 
bringen. Sorge, daß friſche Butter im Haufe ift und Ban 
gebäck zum Thee. Deine Dich liebende Tante * 
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(Fortsetzung folgt.) ä 


— — nn um u 


2 ee ee Fr r EEE. en — 


eine Vorverſammlung ſtatt, in der die deutſchen und polniſchen Wähler 
ein Kompromiß ſchloſſen. Die jüdiſchen Wähler, welche in der 1. und 
2. Abtheilung die Majorität haben, gingen allein und geſchloſſen vor 
und ſiegten ihre ſämmtlichen vier Kandidaten. 

Graudenz, 18. November. (Entſprungen). In der vergangenen 
Nacht iſt aus dem hieſigen Zuchthauſe der 37 Jahre alte, wegen Todt⸗ 
ſchlages zu 12 Jahren 7 Monaten Zuchthaus verurtheilte Gefangene 
Anton Schulz aus Friedrichsbruch im Kreiſe Culm, nur mit dem Hemde, 
Strümpfen und Lederpantoffeln bekleidet, unter Mitnahme von zwei 
blau⸗ und weißkarirten Deckenbezügen und einer weißen wollenen Decke, 
entſprungen. Ein Steckbrief iſt bereits hinter dem Ausreißer erlaſſen 
worden. (Geſ.) 

Rieſenburg, 17. November. (Feuer). Am Montage hielt die 
Ziegler⸗Innung Weſtpreußens hierſelbſt ihre Jahresſitzung ab, woran ſich 
ein Ball ſchloß, der plötzlich unangenehm unterbrochen wurde, da die 
Decke des einen Feſtzimmers plötzlich in Brand gerathen war. Das 
Feuer wurde jedoch bald gelöſcht. Am Donnerſtag darauf brannte dem 
Ziegeleibeſitzer Hinz, Abbau Rieſenburg, die Scheune nebſt Stall nieder, 
während das Wohnhaus mit Mühe gerettet wurde. Ohne Zweifel 
liegt hier Brandſtiftung vor und zwar iſt ein Stromer der That ver⸗ 
dächtig. 

Trutenau, 18. November. (Brand). 
wärtig ein größeres Feuer. 8 

Marienburg, 15. November. (In Kamerun geſtorben). Am 5. Januar 
d. J. begab ſich der Zimmermann Albert Maluck von hier im Auftrage 
eines Baumeiſters in Altona, der die Hafenbauarbeiten in unſerer 
afrikaniſchen Kolonie übernommen hatte, in Begleitung von noch zehn 
anderen Deutſchen nach Kamerun. Leider fing M. bald zu kränkeln an, 
da ſein an das Klima nicht gewöhnter Körper die Strapazen nicht er⸗ 
tragen konnte, und kaum ein halbes Jahr darauf fiel er dem Klima zum 
Opfer. Dieſer Tage traf nun eine Geldſendung bei der hier lebenden 
Mutter ein, worin dieſer als Hinterlaſſenſchaft ihres Sohnes die Summe 
von 354 Mk. übermittelt wurde. 

Marienburg, 17. November. (Sektion). Die Leiche des kürzlich, an⸗ 
geblich an Cholera verſtorbenen Arbeiters Kolodzinski, iſt wieder aus⸗ 
gegraben worden und dem Herrn Kreisphyſikus in Stuhm zur Secirung 
übergeben worden, da der Verdacht vorliegt, daß Kolodzinski vergiftet 
worden iſt. 

Danzig, 17. November. (Miniſterbeſuch). Die „D. 3.“ kann mit 
theilen, daß der Herr Eiſenbahnminiſter Thielen noch vor Weihnachten 
eiue Amtsreiſe nach Danzig zu unternehmen beabſichtigt, die u. a. auch 
der Anlage eines Centralbahnhofes in unſerer Stadt gelten ſoll. 

Danzig, 17. November. (Katholiſches Waiſenhaus). Durch Samm⸗ 
lungen, Theatervorſtellungen u. ſ. w. iſt es dem hieſigen katholiſchen 
Fechtverein gelungen, ein Kapital für den Neubau eines katholiſchen 
Waiſenhauſes für Knaben im Stadtgebiet zuſammenzubringen. Der 
Bau ſoll im nächſten Frühjahr beginnen. 

Elbing, 16. November. (Ein eigenthümlicher Unfall) ereignete ſich 
hier dieſer Tage. Ein etwa zweijähriges Kind, das von ſeinen Eltern 
für kurze Zeit ohne Aufſicht gelaſſen war, hatte ſich aus der Wohnſtube 
entfernt und war in den Garten zu dem angeketteten Hofhunde des 
Hausbeſitzers gegangen. Als der Vater dies durch das Fenſter bemerkte, 
lief er ſofort dem Kinde nach, um es auf den Arm zu nehmen. Hierbei 
ſprang aber der Hund auf ihn zu und biß ihm in das Geſicht, wodurch 
dieſes ganz entſtellt worden iſt. Das Fleiſch von den Lippen iſt förmlich 
abgeſchält, ſodaß der Arzt die Wunde hat zunähen müſſen. 
Königsberg, 15. November. (Der Parteitag der Deutſchen Konſerva⸗ 
tiven) wird in Berlin, der vorausſichtlich am 8. Dezember ſtattfinden 
wird, auch vom oſtpreußiſchen konſervativen Verein beſchickt werden. 
Dem Verein ſind 40 Stimmen zugewieſen. Da die Mitglieder der kon⸗ 
ſervativen Fraktion des Reichstages, Herrenhauſes und Abgeordneten⸗ 
hauſes als ſolche zu dem Parteitage eingeladen ſind, wird Oſtpreußen 
mit den 40 Vertretern des Provinzialvereins und der ſonſt noch in 
rer Provinz vorhandenen konſervativen Lokalvereine zahlreich ver⸗ 
reten ſein. 

Königsberg, 17. November. (Ueber eine von Sozialdemokraten ge⸗ 
ſprengte freiſinnige Wählerverſammlung) berichtet die „Hart. Ztg.“: Die 
zu Dienſtag Abend nach der Bürgerreſſource berufene Verſammlung frei⸗ 
ſinniger Wähler, in welcher Herr Michels über die Militärvorlage ſprechen 
ſollte, wurde durch das brutale Betragen der Sozialdemokraten, die ſich 
in erheblicher Zahl eingedrängt hatten, unmöglich gemacht. Sie be⸗ 

annen ihren wüſten Lärm, ſowie der Redner die Tribüne betrat, und 
ſetzten ihn ungeachtet des Appells an ihre politiſche Ehre ungeſchwächt 

fort, ſo daß ſchließlich nichts anderes übrig blieb, als die kaum begonnene 
erſammlung aufzulöſen. 

Fordon, 16. November. (Der wegen Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fälſchung verhaftete Magiſtratsſchreiber Schl.) hat wegen gleichen Ver⸗ 
Es ſchon eine Zuchthausſtrafe abgebüßt und ſoll noch unter Polizei⸗ 
auſſicht ſtehen. 8 

Bromberg, 17. November. (Zum Theaterbau). Die Ausſichten, 
eine Staatsbeihilfe zum Bau unſeres Stadttheaters zu erhalten, find 
nach der „O. P.“ günſtigere geworden. Wenn auch vorausſichtlich kein 
Zuſchuß zu den Baukoſten gewährt werden wird, ſo dürfte doch, wie wir 
erfahren, der Stadt ein jährlicher beträchtlicher Zuſchuß (man ſpricht von 
10 000 Mt.) jo ziemlich ſicher ſein. Die Angelegenheit befindet ſich freilich 
noch in der Schwebe, aber die Hoffnung, daß ſie in der hier bezeichneten 

eiſe abſchließt, iſt wohlbegründet. Unter dieſen Umſtänden wird ſich 
Vorausſichtlich die Behandlung desjenigen Anleihetheils, der ſich auf den 

Theaterbau bezieht, ſehr weſentlich vereinfachen. er 

Krone a. d. B., 17. November. (Brand). In Luczmin iſt bereits 
wieder ein Gut faſt ganz abgebrannt. Man vermuthet, daß die in hieſiger 

egend vorgekommenen Brände von ein und derſelben Perſon ange⸗ 
egt worden ſind. > 
o Poſen, 18. November. (Unglücksfall. Anſiedelungskommiſſion). 
Beim Rangiren gerieth nachts auf dem hieſigen Centralbahnhofe ein 
angirer zwiſchen die Puffer und wurde dabei. fo ſchwer verlegt, daß 
der Tod ſofort eintrat. — Die Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen 
und Poſen wird am 12. und 13. Dezember hier Sitzungen abhalten. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. November 1892. 

— (Todtenſonntag). Wir find in den Spätherbſt eingetreten; 
noch iſt das ſaftige Grün des Raſens nicht verſchwunden, aber die 

äume find entlaubt und die kahlen Zweige glitzern, vom Reif bedeckt, 
in der Morgenſonne. Die Melancholie des Herbſtes überkommt den 
Menſchen, die Gedanken richten ſich auf die Vergänglichkeit alles Irdiſchen, 
und in dieſe Stimmung hinein fällt der Todtenſonntag. Wir gedenken 
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derer, die vor uns dahingeſchieden und ſchmücken mit Blumen und 


Kränzen die Gräber unſerer Lieben. Es ſind die letzten Blumen des 
Jahres, welche wir pietätvoll und in ernſte Betrachtungen verſunken, 
auf die kleinen Hügel niederlegen. 

— (Titelverleihung). Se. Majeſtät der König hat Herrn 
bebariwier Cwiklinski hierſelbſt den Charakter als Landgerichtsrath ver⸗ 

en. 

— (ur Choleragefahr). Ein choleraverdächtiger Fall wird den 
„N. W. M.“ aus einer ländlichen, etwa 10 Kilometer von Culm be⸗ 
ſigenen Ortſchaft gemeldet. Die entſprechenden Vorſichtsmaßregeln find 
‚ur alle Fälle ſofort getroffen worden. — Sämmtliche Perſonen, welche 
5 Kurzebrack infolge des Cholera⸗Todesfalles der Frau Pekruhn in ärzt⸗ 
iche Beobachtung genommen waren, ſind vorgeſtern nach Ablauf der 
echstägigen Quarantäne als geſund aus derſelben entlaſſen worden. 

uch ſonſt ſind weitere verdächtige Erkrankungen in Kurzebrack nicht be⸗ 
obachtet worden. — Zufolge amtlicher Nachricht aus Mlawa iſt dortſelbſt 
in der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. ein Cholera⸗Todesfall und am 
d. Mis. eine neue Erkrankung vorgekommen. 
8 (Bei der allgemeinen Viehzählung), die auf Beſchluß 
es Bundesraths am 1. Dezember d. J. im deutſchen Reiche ſtattfindet, 
dernden vorausſichtlich die Ortsbehörden vielfach an Volksſchullehrer auf 
dem Lande das Erſuchen richten, ſich bei der Ausführung des Zähl⸗ 
geſchäfts in der einen oder anderen Weiſe zu betheiligen. Soweit die 
Lehrer dabei mitwirken wollen, hat der Unterrichtsminiſter genehmigt, 
aß der ihnen obliegende Unterricht an dem Tage ausfällt. 
dere Daß jemand mehrere Millionen verfhmäht), 
ER der dun nicht eben ſehr ſchwierig erſcheint, dürfte ein Fall ſein, 
n den der Rabbi Ben Akiba denn doch ſchwerlich gedacht haben mag. 
= doch iſt am letzten Donnerſtage im Oſteroder Kreiſe ein Mann 
= erdigt worden, der ſolchen Heroismus im Leben beſeſſen hat. 
n alter Briefträger namens Spr., der arm wie Hiob lebte und ſtarb. 


Es war 


In ſeiner Macht aber ſtand es, ein vielfacher Millionär zu werden. 


Damals, vor etwa 20 Jahren, ſtarb nämlich in Amerika ein ſehr reicher 
naher Anverwandter deſſelben. Spr., als einziger Erbe, wurde vom 
auswärtigen Amte aufgefordert, die große Hinterlaſſenſchaft anzutreten. 
Doch der Alte erklärte, trotz aller wohlmeinenden Gegenvorſtellungen, 
das nur zu thun, wenn ihm die Regierung der Vereinigten Staaten jene 
Millionen auf den Tiſch zählen ließe. Zum Unglück aber war das Ver⸗ 
mögen in Farmen von ungeheurem Umfange, in Häuſern u. dergl. an⸗ 
gelegt. Das ſchien dem Briefträger viel zu unſicher und umſtändlich, da 
er von den amerikaniſchen Verhältniſſen nicht die geringſte Ahnung hatte. 
Um alſo ſein ſicheres Briefträgereinkommen, damals etwa monatlich 45 
Mk., nicht zu verlieren, verzichte er lieber auf die Millionenerbſchaft und 
blieb bis zu ſeinem am Montag erfolgten Ende das, was er geweſen, 
ein Diener der Reichspoſt. 

— (Wie gefährlich die Hauskatze als Bettgenoſſin) 
werden kann, zeigt ein aus Oſtpreußen mitgetheilter Fall. Die 11jährige 
Tochter eines Beſitzers kränkelte ſeit längerer Zeit und litt namentlich 
an Magenbeſchwerden und Uebelkeit. Alle angewandten Kuren wollten 
nichts helfen, bis das Kind kürzlich bei einem heftigen Brechanfall ein 
Klümpchen von Haaren erbrach. Nach der Anſicht des Arztes ſind die 
feinen Härchen von dem Kinde des Nachts eingeathmet und auf dieſe 
Weiſe in den Magen gelangt. Die kleine Patientin befindet ſich jetzt 
bereits auf dem Wege der Beſſerung. 

— (Schulreviſion). Heute Vormittag wurde die ſtädtiſche Knaben⸗ 
Mittelſchule durch Herrn Regierungsſchulrath Triebel aus Marienwerder 
einer eingehenden Reviſion unterzogen. Derſelben wohnte auch Herr 
Kreisſchulinſpektor Richter bei. 

— (Jubiläumsfeier). Am Donnerſtag den 17. d. M. beging 
der Obermeiſter der hieſigen Schuhmacherinnung Herr J. Borzechowski 
fein 25jähriges Obermeiſter⸗Jubiläum. Am Vormittage überreichte eine 
Deputation der Innung dem Jubilar einen ſilbernen Pokal mit Inſchrift. 
Des Abends verſammelten ſich die Mitglieder der Innung im Saale des 
Hotel Muſeum, woſelbſt ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtattfand, 
wobei nach dem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, als den 
Förderer und Schützer des Handwerkerſtandes, verſchiedene ſinnige Toaſte 
auf den Jubilar ausgebracht wurden. Auch wurden wiederum paſſende 
Gaben demſelben von Freundeshänden überreicht. Bei Geſängen und 
Deklamationen vergnügten ſich alle Theilnehmer bis ſpät in den Abend 
hinein. Der ſchöne Verlauf der Feier zeugt von der Achtung und Liebe, 
welche der Jubilar bei ſeinen Kollegen und Mitbürgern genießt. 

— (Auf Antrag der hieſigen Konditoren) iſt dieſen gemäß 
der miniſteriellen Anordnung betreffend die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe vom 10. Juni 1892 von der Polizeiverwaltung geſtattet worden, 
an den letzten vier Sonntagen vor Weihnachten d. J. ihre Konditoreien 
von 5 bis 9 Uhr vormittags, 11 bis 3 und 4 bis 6 Uhr geöffnet zu 
halten. 

— (Vergnügen). Der Kellnerklub hielt geſtern Abend in den 
1 des Muſeum ſein Jahresfeſt mit Deklamationen, Konzert und 
Tanz ab. 

135 (Herr Theaterdirektor Hannemann) ſiedelt mit ſeiner 
Geſellſchaft jetzt wieder nach unſerem Oſten über. Am 4. Dezember er⸗ 
öffnet er die Theaterſaiſon in Tilſit. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Er 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Micha⸗ 
lowicz. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — 
Verurtheilt wurden der Kaufmann Auguſt M., früher in Thorn, 
jetzt in Berlin, wegen einfachen Bankerutts zu 2 Wochen Gefängniß, 
der Händler Anton Klyszezynski aus Culm wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
zu 14 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Johann Wisniewski und deſſen 
Ehefrau Anaſtaſia aus Bielsk wegen ſchweren Diebſtahls zu je 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Arbeiterburſche Theophil Roehl aus Culm wegen 
Entwendung von Mundwaaren zu 10 Tagen Haft und wegen Nöthi⸗ 
gung zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Johann Opatecki aus Culm⸗ 
ſee wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten 
Gefängniß. Freigeſprochen wurde der Inſtrumentenſchleifer Anton 
Kowalski aus Brieſen von der Anklage der Urkundenfälſchung. Die 
Strafſache gegen den Arbeiter Johann Lachowski aus Zelgno, z. Z. in 
der Strafanſtalt Graudenz, wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

— (Unter Beilegung falſcher Namen) hat die unverehelichte 
Anna Reſchke, angeblich aus Podgorz, ſeit dem 7. d. Mts. in mehreren 
hieſigen Gaſthäuſern, wo ſie ſich einlogirte, Gaſtrechnungen bis zur Höhe 
von 20 Mk. gemacht, um dann ohne Bezahlung derſelben und unter 
Mitnahme verſchiedener Gegenſtände zu verſchwinden. Nachdem die 
Polizeibehörde auf ihr Treiben aufmerkſam gemacht worden, wurde ſie 
heute in einem hieſigen Hotel ermittelt und in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. 

— (Diebſtahl). Am Donnerſtag abends gegen 7 Uhr wurde dem 
Kaufmann und Färber Hiller, Hoheſtraße, ein vor der Thür ſtehender, 
kleiner, blau angeſtrichener Handwagen geſtohlen. Ein um die angege⸗ 
bene Zeit vorübergegangener Polizeibeamter hat drei halbwüchſige Jungen 
dort umhertreiben geſehen, die ſich aber ſchnell entfernten, als ſie den 
Beamten ſahen. Bis jetzt ſind die Nachforſchungen nach dem Diebe 
erfolglos geblieben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
e (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt am Pilz, 
ein Hut in der Schillerſtraße am Abend des Brandes des Hauſes Nr. 12. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,23 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ mit vier beladenen und zwei unbeladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau und der Dampfer „Alice“ mit einer Ladung Talg, Heringe, Oel, 
Farbhölzern und Stückgütern und drei beladenen Kähnen im Schlepptau, 
beide Dampfer aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit 
„ Spiritus, Syrup, Pfefferkuchen und Stückgütern nach 

anzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


— (Erledigte Stellen für e eee Culmſee, 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, 800 Mk., Culmſee, Magiſtrat, Nachtwächter, 
300 Mk., Elbing, Magiſtrat, Todtengräber und Unterglöckner an der 
St. Annenkirche, 900 Mk. inkl. 60 Mk. Wohnungsgeldentſchädigung, 
Ober⸗Poſtdirektion Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Stolp in Pomm., Magiſtrat, Polizei⸗ 
ſergeant, 1100 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Imoſtpreußiſchen Jagdrevierdes Kaiſers) 
hat ſich, wie im Vorjahre, mit Beginn des Winters ein unlieb- 
ſames Wild eingefunden: ein Wolf, der bereits größeren Schaden 
anrichtete. Es find in letzter Zeit an verſchiedenen Stellen der 
Rominter Haide wiederholt Kadaver von Rehwild vorgefunden 
und es erſcheint zweifellos, daß es ein aus Rußland gekommener 
Wolf iſt, der dieſes Zerſtörungswerk unter dem Wilde begonnen 
hat. Mit Eintritt von Schneewetter wird man dem unheimlichen 
Gaſt wohl den Garaus machen. 

(Warnung). Das Berliner Polizeipräfidium erläßt fol⸗ 
gende Warnung vor dem vielgenannten Schönheitemittel der 
Frau Anna Ruppert, deren Kundſchaft ſich vornehmlich aus vor⸗ 
nehmen Kreiſen rekrutirt: „Als Mittel gegen die verſchiedenſten 
Hautkrankheiten preiſt nenerdings eine Frau Anna Ruppert ihr 
„Skintonic“ in den Tagesblättern an. Dies Geheimmittel be⸗ 
ſteht aus einer Löſung von Queckſfilberchlorid (Sublimat) in 
Waſſer unter Zuſatz von etwas Glyzerin und iſt leicht parfümirt. 
Es wird in Flaſchen von 210 Kubikcent. Inhalt zum Preiſe von 
11 Mark feilgehalten, während der reelle Werth des Inhalts 
einer Flaſche etwa 5 Pfennige beträgt. Vorſtehendes wird zur 
Warnung des Publikums hierdurch bekannt gemacht.“ 

(Prozeß Oberwinder). Die Zeugenaufnahmen im 
Prozeß Oberwinder find beendigt und die Plaidoyers haben be⸗ 
gonnen. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängniß. 
Das Urtheil dürfte kaum vor Mitternacht gefällt werden. 


(T od 
! 

Monaten vielfach genannte jüdische Geizhalz namens Guhrauer 
in Berlin, auf den ſein Dienſtmädchen im Verein mit mehreren 
Spießgeſellen ein Mordattentat verübte, iſt nunmehr geſtorben. 
Er ſoll viele Millionen Vermögen hinterlaſſen haben, die er ſich 
in Berlin „durch mitunter recht bedenkliche Geſchäfte“ (wie das 


eines Geizhalſes). Jener vor einigen 


„Berl. Tagebl.“) ſich ausdrückt, zuſammengeſcharrt hatte. Unter 
ſeinen Erben befinden ſich zwei Berliner Rechtsanwälte. Eine 
Lokalkorreſpondenz meldet: „Als Guhrauer in den letzten Zügen 
lag, ließ er ſein Bett dicht an den großen Geldſchrank, in dem 
die Millionen aufgeſpeichert find, rücken und ſich die Thür deſſelben 
noch einmal aufſchließen, um ſich an den Schätzen zu weiden. 
Dann ließ er den Geldſchrank wieder verſchließen und ſich den 
Schlüſſel in die Hand geben; ſo, denſelben krampfhaft um⸗ 
klammert haltend, iſt G., der ſein Leben hindurch niemandem 
eine Wohlthat erwieſen hat, geſtorben, und lachende Erben werden 
ſich in ſein großes Vermögen theilen.“ 

f Meber die Einkünfte des Olmützer Erz⸗ 
Biſchofs) ſchreibt man: Dem Olmützer Erzbiſchof gehören 
in Mähren und in den Mähriſchen Enklaven die nachfolgenden 
Herrſchaften: Hochwalde und Liegenſchaften im Ausmaß von 
19 803 Hektaren, Keliſch mit 6303 Hektaren, Kremfier mit 
4738 Hektaren. Moritz bei Nezamyslitz mit 3526 Hektaren, 
Mürau mit 4157 Hektaren, Wiſchau mit 10 117 Hektaren, 
Zwittau mit 833 Hektaren; im ganzen verfügt der Erzbiſchof 
über 47 593 Hektar. Einige ſchätzen das inveſtirte Kapital auf 
20 Millionen. Dazu kommen noch verſchiedene andere Einkünfte. 
Als Großgrundbeſitzer wird der Erzbiſchof blos vom regierenden 
Fürſten von Liechtenſtein übertroffen, der 115 000 Hektar beſitzt, 
während Fürſt Rudolph Liechtenſtein als Dritter nur noch mit 
20 000 Hektar in Betracht kommt. 

(Dementi). Der „Figaro“ dementirt das Gerücht von 
der Bekehrung der Baronin Rothſchild zum Katholizismus. 

(Eine kurze, aber vielſagende Kritik) hat am 
Dienſtag ein Berliner Muſikgelehrter per Draht nach München 
geſandt. Ein dortiger Freund hatte ihn erſucht, ſofort nach der 
Premiere im Opernhauſe ein kurzes Telegramm über den Erfolg 
der Oper abgehen zu laſſen. Mittwoch Nacht lief in München 
auch pünktlich eine Depeſche ein, die nichts weiter enthielt, als 
die räthſelhaften Worte: „Geneſius — Geweſius!“ 

Neueſte Nachrichten. 

Göhrde, 18. November. Der Kaiſer traf kurz vor 12 
Uhr mittags mit dem Großfürſten Wladimir und den Jagdgäſten 
hier ein. An der Frühſtückstafel im Schloſſe nahmen noch theil 
Prinz Heinrich, der Großherzog von Heſſen, Herzog Günther von 


Berlin, 19. November. Zu dem Dementi des 
„Neichsanzeigers“ betreffs der kaiſerlichen Aeußerung über 
die Militärvorlage fügt die „Nordd. Allg. Ztg.“ hinzu, der 
Kaiſer habe wiederholt verſchiedenen Perſonen gegenüber die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der beabſichtigten Heeres · 
reform ausgedrückt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Nov. 18. Nov. 


Tendenz der Fondsbörfe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 200 —70 199 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz a 206—60 | 199— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 109—10 | 100— 


Preußiſche 4% Konſols. >. 1106-80 10675 


Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 63—50 63—10 
Polniſche iquidationspfandbriefe 5 61-10 60—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 96—80 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile 185—20 184 —70 
Oeſterreichiſche Kreditakten 168—50 | 167—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 170— 170-10 


Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbtõrk nme. 
April⸗ Mai „1562515550 


Toto. in Rework eh os 78— 76— 7 
Rongen: led ae a aa ee I a en 
SILODDE;; un 22 a SET LER EST FEAR 135—70 
Nc ( ( ee et 135 —20135—50 
n 1388 86 
Nee [52 i 
April Mai! 51-80 51200 
Sir . 
LS ea a DET RE ER 51— 51— 
Der es NE 31-40 31-30 
70er No vn. e % 30-701 30—70 
70er April:Mai . 2—30 | 32—30 


V 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 18. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf: 899 Rinder, 3231 Schweine (136 Dänen, 1148 Bakonier), 913 
Kälber, 171 Hammel. — Es wurden 720 Rinder 3. und 4. Qualität zu 
den vorigen Montagspreiſen (38 —50 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht) 
verkauft. — Inländiſche und däniſche Schweine 2. und 3. Qualität (1. 
Waare fehlte) hielten bei ruhigem Handel ziemlich die Preiſe des vorigen 
Montags (52—57 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara) und wurden 
bis auf einige Sauen geräumt. Der Bakonierhandel verflaute infolge 
der ſtarken Zufuhr und hinterließ bei weichenden Preiſen Ueberſtand. 
Man zahlte ca. 45 Mk. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. 62—67, ausge⸗ 
ſuchte Waare darüber; 2. 56—61, 3. 48—55 Pfennig pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Hammel, wie gewöhnlich am kleinen Markt, ohne Umſatz. 


Königsberg, 18. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß ruhig. ufuhr 50 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
ontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. November 1892. 
Wetter: trübe. 


f (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, 130 Pfd. bunt 140 M., 
135—136 Pfd. hell 143—144 M. 

Roggen flau, ſchwer verkäuflich, 122—124 Pfd. 116—118 M., 126 bis 
127 Pfd. 120 M. a 

Gerſte feine Brauwaare 135—145 M., 

Erbſen Futterwaare 124—126 M. 

Hafer unverändert 136—140 M. 


Sonntag am 20. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 34 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 57 Minuten, 
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Heute früh 5½ Uhr verſchied 


nach langem ſchweren Leiden unſer 
inniggeliebter Sohn 


Wladislaus 


im 7. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
St. Sobezak u. Frau. 
; Thorn, 19. November 1892. 
Die Beerdigung findet Montag 
den 21. d. Mts. 3 5 nachm. 
vom Trauerhauſe, Brückenſtr. 14, 
A aus Statt. 


Bekanntmachung. 
Juwaliditäts- u. Altersverſicherung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die Quittungskarten nicht noth⸗ 
wendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch be⸗ 
halten werden müſſen, bis ſie mit Marken 
voll geklebt ſind. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 
ſpruchen, und iſt in Ziffer 38 Abſ. 2 lit. a 
der Anweiſung betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskarten vom 
17. Oktober 1890 ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß für die Ausſtellung von Quittungskarten 
nur dann von dem Verſicherten ein Koſten⸗ 
betrag von 5 Pfennig erhoben werden ſoll, 
wenn der Umtauſch verlangt wird, bevor 
die Karte mit mindeſtens 30 Marken 
gefüllt iſt. 
Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
vertheile, wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. 
Bei Beachtung dieſes Verfahrens wird 
a) das läſtige Warten bei dem am Jahres⸗ 
ſchluſſe erfolgenden Umtauſch der Quit⸗ 
tungskarten vermieden und 

p) den Verſicherten die Möglichkeit ge⸗ 
geben, den Umtauſch der Quittungs⸗ 
karten an arbeitsfreien Tagen bezw. 
gelegentlich — bei Gängen ꝛc. — zu 
bewirken. 

Der Umtauſch findet werktäglich vor- 
mittags von 10 bis 12 Uhr, nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 Uhr im Rathhauſe 
— 1 Treppe hoch — ſtatt. 

Thorn den 25. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit Aufſtellung derjenigen Gebäudebe⸗ 
ſchreibungen, welche trotz unſerer Erinne⸗ 
rungen bis jetzt nicht eingereicht worden 
ſind, bezw. mit der Vervollſtändigung und 
Abänderung unvollſtändig zur Einreichung 
gelangter Gebäudebeſchreibungen haben wir 
den bei uns angeſtellten Bureauaſſiſtenten 
Herrn Schmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Hausbe⸗ 
8 mit dem Erſuchen gebracht, dem 

Schmidt die erforderlichen Auskünfte be⸗ 
reitwilligſt ertheilen zu wollen. 

Thorn den 15. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffend 
die 2 She der Hundeſteuer in Thorn — 
vom Ig. Januar 1892 wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Anfangs Oktober 1892 aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung der in Thorn vorhandenen Hunde⸗ 
beſitzer während einer Dauer von zehn 
Tagen und zwar vom 21. bis einſchließlich 
30. November 1892 zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten in dem diesſeitigen Sekretariat aus⸗ 
gelegt ſein wird. 

Thorn den 19. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 173 die offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft in Firma Dr. Citron & 
Jacob hierſelbſt mit dem Beginn 
am 1. November 1892 eingetragen. 
Die Geſellſchafter ſind die Kaufleute 
Moritz Citron und Richard 
Jacob von hier. 
Thorn den 15. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
A 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., N 


Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 
in reicher Auswahl. 
Klagen, 
Schriftſtücke etr. fertigt ſachgemäß na 

billigſt V. Hinz, Baderſtr. 4 


Christbaum-Confect 
ae reichhaltig gemiſcht als giguen, 
hiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück Mark 
2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
PaulBenedix, Dresden -N. 12. 


Goldene und ſilberne Medaillen für uorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BE ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kund- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Tage verreiſt. 
Dr. Kunz. 


Bahnhof Schönſee. 


Militär⸗Pädagagium 


von Direktor Pfarrer a. D. Bienutta. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


heehandlung 


Johanna von Stablewska 
geb. Kugler 

Thorn, Goppernikusftr,. 7, 

1 Trp., in demſelben Hauſe, in 

welchem Herr Dr. Wentscher 

wohnt, offerirt feine u. hochfeine 
chineſiſche, indiſche und ruſſiſche There's in 
großer Auswahl, in allen Preislagen von 
1.75 Mk. bis 6 Mk. p. Pfd. und bittet um 
gütigen Zuſpruch. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und 4 dem Haufe: 
71 4.72 7¹ 
Liter 
Nheinwein . . |0,150,3010,6011,20 
Moſelwein 0,150, 300,60 1,20 
Vordeaurwein ; 0,20.0,50 1,00 2,00 
Portwein, wei. . [0,25|0,6011,20/2,40 
roth. . 10,2510,6011,202,40 
Ungarwein, 1 0,200, 50 1,90|2,00 
r 22 bſüß 0,25 0,55 1,102,20 
. 0,25 0,65 1,25 2,50 


8. Krüger’ s Wagenfabrik 


verkauft ſämmtliche neuen Wagen, als: 
Selbstfahrer, Kabriolets, 
einfache Britschken, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
Reparaturen, Menlackiren etc. wer⸗ 
den nach wie vor gut und billigſt ausgeführt. 


QZumen wird gründlicher 


Litherunterricht 


ertheilt Jacobsstr. 17 II. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 


Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


empfiehlt F. — 


4 Kozlowsii, 


Breitestr. 85 (35). 


Hänge- u. Fuss- 


Lumpen, 
Ballfächer, 


5. 
u 


andschuhe u.Cravatten, 
Ampeln, "SU 
Portemonnaies, 


e Brief und Cigarrentaſchen. 


Grosse Auswahl von 
Hochzeits- u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


Malanterie. SM 


Aifenide. 
"U9AIEBAIOPIT 


Großer Gummikiſſen (Ring) billig zu 


verkaufen. Hundegaſſe 9, part. 


Din für einige] nnchener Loenenbrän, fe rr ene, 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen⸗Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. I9. 
Für ſparſame Hausfrauen! 


% Prima Senftenberger Briqueites, XL 


von größter Heizkraft, geruchlos verbrennend, 


Größte Sauberkeit. Ver- 


brauch kontrolirbar, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


A. Wollenberg, 


Neuftädtiicher Markt 16. 


add A ˖ De 


Günzlicher Ausperkauf. 


fa 


Empfehle 
zu denkbar billiesten Preisen: 


Debbesugftoffe in Seide u. Wolle, 
Kleiderſtoffe in großer Ausmahl, 


W Weisswaaren. 
Manufakturwaarenhandlung und Wäſchefabrik 


M. Kulesza, 


Altstädtis cher Markt 28. 


S 4 


e X 7 


Aſtrachaner Caviar. 
Täglich friſche Auſtern. 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


Restaurant Coppernikus. 


Abonnements auf 


Mittagellen à 75 Pfg. 
werden entgegengenommen. 
A. Rutkiewiez. 
Plättwäſche w. jaub.geptätt. Mittelſtr. 4 pt. 
= 2 wird angenom⸗ 
Dlättm ülche men Miltelſtr. 
Nr. 4 part., Bromb. Vorſt. Beſtellungen 
per Poſtkarte werden prompt ausgeführt. 


00, 5000 u. 1500 RT, 


zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberftr.18,1. 


Pfannkuchen, 
täglich friſch, ſowie Ther- and Raffee⸗ 
gebäck bei 
H. A. Stein, Culmerſtr. 12. 
Brot und gemmel ſende auf Wunſch 
frei ins Haus. 


Eine hochtragende Kuh 
ſteht zum Verkauf bei 
Wisniewski-Wygodda. 


Ein großes Oelgemälde, 


Winterlandſchaft, mit Gold-VBarockrahmen, 
billig zu verkaufen. Hundegaſſe 9, part. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛce. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
una Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 


Jahn⸗Atelier. 
Rünſtliche Zähne, 


gutſitzend pro Zahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40, 1 Treppe. 


Junger gebildeter Mann, 
mit guter Handſchrift und Buchführung ver⸗ 


traut, ſucht Beſchäftigung irgend welcher 
Art. Thorn Ill, Mellinſtr. 84, 2 Tr. links. 


Cüchtige Gehilfen 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Malermeiſter L. Zahn. 


Eine perfekte Köchin 
mit guten Zeugniſſen ſofort geſucht 
Mellin⸗ und Thalſtr.⸗Ecke, 1. Etage. 


Ein junges Mädchen, 
das deutſch und bene ſpricht, ſuchen zur 
Hilfe im Laden ſofort 

Geschw. Bayer, Altſtädtiſcher Markt 17. 
Lehrling 
verlangt Lipinski, gächermſtr., Orb. Vorſt. 


Aufwartemädchen 


geſucht. Zu melden Montag von 5 bis 6 
Uhr Schuhmacherſtraße 26 im Laden. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. en, Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


II. 
b. Aeuniaircper Mari af Röſterei), 
u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(äustunſt ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


++ 


ajupuung nau ui afpıddap 


Mittwoch den 23. d. mittags 4 15 
in der Anſtalt Bacheſtr. 11 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung und Jahresbericht für 
1891/92; Voranſchlag für 1892/3; Cr 
gänzungswahlen für vier ſtatutenmaͤßig 
an dend Vorſtandsmitglieder. 


Der Vorſtand. 
Kleinkinder⸗Vewahr-Verein. 


Weihnachts bazal 


Montag j 21. d. nachm. 4 Uhr 
im Artushofe. 
Anfang des Concerts 5 Ahr: 
Eintrittspreis 25 Pf. Kinder frei. ih 
Für Speiſen und Getränke wird reichl 
geſorgt ſein. Gütige Gaben zur Ausftattud 
des Bazars bitten wir bis zum 19. d. d 
zugeben bei den Damen: Frau ae 
Adolph, Frau General von Brodow wsk 1 
Fräulein von Fischer, Frau Glueckman, 
Sen., Frau Fabrikant Huebner, Frau 110 
Lilie, Fräulein Hanna Schwartz, Fräulel 
Sponnagel, Frau Vorſtar Vebrick. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 20. November cr. 


Großes Streich⸗ Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ul anen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Ahr. Gntree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter⸗ 


Artushof . 


Sonntag den 20. November cr. 


Großes Extra: Conkert, 


der Kapelle des n Ngts. v. d. Marw 
Pomm.) Nr. 61. 


(8. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 
Br Logen ug 
bitte vorher bei Herrn C. Meyling zu beſtellen. 
Friedemann, 
Königl. Militär-Mufit-Dirigent 
Heute Honntag: 


I Wurſteſſen. BE 


Es 31 ergebenſt ein 
J. Hennig, Neuſt. Markt 2 


Miethsvertraͤge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage und illuſtrirtes unte 
haltungsblatt. 
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Beilage zu N 


Sonntag den 20. November 1892. 


r. 273 der „Thorner Preſſe“. 


Deutſche Gold- und Silberſchmiedekunſt. 

In neuerer Zeit ſteuert das deutſche Gewerbe wieder auf 
ein Ziel los, welches ehedem ſein höchſter Stolz war: das Hand⸗ 
werk zur Kunſt zu erheben. Wohin man jetzt in der Welt blickt, 
nach Amerika, Auſtralien, dem Kap der guten Hoffnung, überall 
findet man deutſche Kunſthandwerker, und zahlreiche von ihnen 
verdienen den Namen Künſtler genau ſo gut, wie die bedeuten⸗ 
den Meiſter des fünfzehnten Jahrhunderts. Beſonders auffällig 
iſt es, wie weit in der ganzen Welt die deutſchen Goldſchmiede 
zu finden ſind: in Amerika allenthalben, und ebenſo in Auſtralien 
und Oſtaſien. Wohl ſtehen die franzöſiſchen Goldſchmiede in 
regem Wettbewerb mit ihnen, aber was Gediegenheit der Arbeit 
und in neueſter Zeit auch Feinheit des Geſchmacks betrifft, können 
ſie ſich mit den deutſchen Goldſchmieden und Juwelieren nicht 
meſſen. Der Grund dafür liegt an den altdeutſchen Ueber⸗ 
lieferungen der Goldſchmiedekunſt, welche wohl in den unglück⸗ 
lichen Zeiten der religiöfen Wirren und des Dreißigjährigen 
Krieges unterbrochen wurden, an welche aber die neue Zeit 
wieder anknüpft. Daß in Deutſchland die Bearbeitung der 
Edelmetalle frühzeitig ſich entwickeln mußte, iſt bei dem großen 
Reichthum an ſolchen, deſſen ſich die alte Zeit erfreute, ganz 
natürlich. Gold führte der Rhein und auch die Elbe, Gold 
wurde auch gediegen im bergmänniſchen Betriebe gefördert. Noch 
mehr aber iſt Silber das eigentlich echte und altdeutſche Metall, 
und ſein Reichthum iſt trotz Jahrtauſende dauernden Abbaues 
noch immer nicht erſchöpft. 

Die ältere deutſche Gold- und Silberſchmiedekunſt ſtand auf 
dem Boden der Gothik: dort feierte ſie ihre erſten großen 
Triumphe. Noch glänzender aber entfaltete ſich die Kunſt unter 
dem Einfluß der Renaiſſance, welche die deutſchen Goldſchmiede 
mit friſcher Einfalt auffaßten und in ihrer Weiſe behandelten. 
Es iſt eine Thatſache, daß die italieniſche Kunſt von den deut⸗ 
ſchen Goldſchmieden gelernt hat und daß in der glänzenden Zeit 
des italieniſchen „Cinquecento“ deutſche Goldarbeiter in Italien 
hochgeſchätzt waren. Es iſt natürlich, daß ein ſolcher Kunſtzweig 
ſich nicht getrennt von der übrigen Kunſt, ſondern vielmehr 
grade in inniger Wechſelwirkung mit ihr entwickelt. Die deutſche 
Goldſchmiedekunſt brachte deshalb auch im kleinen denſelben 
Geiſt zum Ausdruck, welcher in der Baukunſt, in der Bildnerei 
und im Erzguß herrſchte. Wenn das berühmte Nürnberger Se⸗ 
baldusgrab auf das engſte ſich an den Stil der großen alten Dom⸗ 
bauten anſchließt, jo fertigte die Kleinkunſt der Gold- und Silber: 
ſchmiede zahlreiche Bildwerke, Heiligen⸗ und Reliquienſchreine, 
Hoſtienkäſten und dergleichen, welche ſich wiederum an die grö⸗ 
ßeren Erzarbeiten anlehnten. Das iſt um ſo natürlicher, als 
dieſelben Künſtler, oder Meiſter, wie die alte Zeit ſie hieß, oft 
ſich im Erzguß ebenſo wie im Schmieden der Edelmetalle aus⸗ 
zeichneten. Nürnberg allein hat zur Zeit über fünfzig ſelbſtändige 
Goldſchmiedemeiſter gezählt, und in demſelben Verhältniß viele 
andere deutſche Städte, Augsburg beſonders. Und wenngleich 
damals eine unglaubliche Pracht in Deutſchland entfaltet wurde, 
welche das ganze Ausland in Erſtaunen ſetzte, ſo konnten doch 
nicht die Maſſen von Kunſtſchöpfungen der deutſchen Goldſchmiede 
im Lande ſelbſt untergebracht werden, ſondern gingen vielmehr 
zum großen Theil auch ins Ausland. Beſonders reich waren 
die Kirchen mit Werken aus Edelmetall ausgeſtattet: ſo beſaß 
der Paſſauer Dom nicht weniger als 20 filberne Armleuchter 
und vierzig andere große Silberwerke, als Särge, Monſtranzen 
und dergleichen. Im Münſter zu Bern befand ſich eine goldene 
Stirneinfaſſung des Schutzheiligen, welche nicht weniger als 28 
Pfund wog; denn Hohlarbeit wurde damals ſehr wenig gefertigt, 
vielmehr war Vollgold der allgemeine Grundſatz. 1 

Berühmte Namen weiſt die alte Goldſchmiedekunſt reichlich 
auf, keiner aber iſt berühmter als Albrecht Dürer, wenngleich 
es nicht grade ſein urſprüngliches Handwerk, die Goldſchmiede⸗ 
kunſt, war, welche ihn weltberühmt gemacht hat. Gold: 
ſchmied wurde er nach alter Sitte, weil ſein Vater Gold⸗ 
ſchmied war; aber ſein Geiſt rang höher, er wandte ſich nach 
ſeiner regelrecht zurückgelegten Lehrzeit der Malerei zu, ohne dabei 
ſeiner alten Kunſt untreu zu werden. Ja, er dehnte, theils aus 
Neigung, theils durch die Noth des Lebens getrieben, ſein Wirken 
auf noch andere Künſte aus und wurde Holzſchneider, Zinkätzer 
und ſogar Buchdrucker. Auf allen dieſen Gebieten leiſtete er 
tüchtiges und erfüllte fie mit ſeinem Künſtlergeiſt, deſſen Kraft 
ſo bedeutend war, daß ſie einen tiefgehenden Einfluß ſogar auf 
die italieniſche Kunſt im Zeitalter Rafaels ausübte. Es hat wohl 
tüchtigere deutſche Goldſchmiede gegeben als Albrecht Dürer, 
einen weltbekannteren aber nicht. E. H. 


Napoleon I. als Aéronaut. 
Von Hermann Koppel. 

Der berühmte Aöronaut und Erfinder des Fallſchirms, 
Francois Blanchard, kam im Jahre 1785 nach Paris, um dort 
öffentlich mlt feinem neuen verbeſſerten Luftballon aufzuſteigen. 
Der erſte Aufſtieg ſollte am 25. Juli auf dem Marscfelde ftatt- 

finden. 

\ Bereits war der rieſige Ballon gefüllt, und Tauſende von 
bauern erwarteten geſpannt den Beginn des großartigen 
Unge d iels. Unter den letzteren befanden ſich auch viele Zög⸗ 
die Ly er Kriegsſchule in Uniform. Sie unterhielten ſich über 
Sehr atſchifffahrt und ihre eventuelle militäriſche Verwendbarkeit. 
mager m! war ein junger Mann von 16 Jahren. Klein, 
cen elch, mil einem mehr intelligenten, denn ſchönen Geſicht, 
* ebenbian ſchwächſicher als ſeine Kameraden, und doch war er 
a ger und aüfgeweckter als fie. 
1 wachen Sie wirden gewiß gern eine Fahrt in die Lüfte mit⸗ 
u onapartek“ fragte einer feiner Kameraden ſpottend. 
»Und aus din Korb fallen“, rief ein anderer. 


1 


9 * lic an find vill zu aufgeregt, Sie können ſich keinen Augen⸗ 
orbe 


f Arm” Sprechen St doch nicht ſolchen Unſinn!“ rief der Kleine 
Ach 8. „Niemand kinn in der Gefahr beſonnener fein, als ich. 

der zie beneide ih den rothhaarigen Engländer dort, der an 

5 ahrt theilnehmg wird.“ 

* „Er hat, wie kan jagt, zweihundert Franes dafür bezahlt.“ 


fich verhalten. Ich bin feſt überzeugt, daß Sie aus dem 
n.“ 


befriedigt gingen die Zuſchauer nach Hauſe. 


„Und ich habe augenblicklich nur ſieben Franes und drei 
Sous. Damit kann ich mir ein ſolches Vergnügen nicht ge— 
ſtatten. 

„Bieten Sie ſich als Ballaſt an,“ meinte einer. 

„Dazu iſt er nicht ſchwer genug,“ bemerkte ein anderer 
lachend.“ 

„Schweigen Sie,“ ſagte Napoleon in gebietendem Ton. „Ich 
erachte es wahrhaftig unter meiner Würde, auf Ihre wohlfeilen 
Witze zu antworten.“ 

Das Geſpräch war ſo laut geführt worden, daß der Eng— 
länder ſich umdrehte und die jungen Leute anſah. 

Bis dahin war das Wetter ſehr ſchön geweſen; jetzt aber 
begann es ſtürmiſch zu werden und ſchwarze Wolken thürmten 
ſich am Horizont auf. 

Das verdroß den Engländer dermaßen, daß er plötzlich zu 
Blanchard ſagte: „Das Wetter ſcheint ungünſtig zu werden; Sie 
haben mir jedoch eine ſichere Luftfahrt garantirt.“ 

„Die garantire ich auch noch, Mylord,“ antwortete kalt⸗ 
blütig der Aöronaut. 

„Ich ſage Ihnen, daß ein Unwetter im Anzuge iſt.“ 

„Nun, was thut's? Wir werden dennoch die Fahrt machen.“ 

„Unter ſolchen Umſtänden verzichte ich.“ 

„Dann bleiben Sie zurück, Mylord!“ 

„Und das Geld für die Auffahrt —?“ 

„Iſt bezahlt und wird ſelbſtverſtändlich nicht zurückerſtattet.“ 

„Sehr wohl, Herr Blanchard. Aber ich möchte wenigſtens 
nicht mein ganzes Geld einbüßen. Sie werden mir erlauben, 
daß ich mein Recht an jemand anders verkaufe.“ 

»Das ſteht Ihnen vollkommen frei, Mylord.“ 

„Warten Sie noch zehn Minuten.“ 5 

„Sie haben noch fünfzehn Minuten Zeit.“ 

Nun rief der Engländer: „Meine Herren, gewiſſe Gründe 
hindern mich noch im letzten Augenblick, an der Luftfahrt theil— 
zunehmen. Iſt vielleicht Jemand geneigt, in meine Stelle zu 
treten?“ 

„Ich!“ rief der kleine Korſe, und mit drei Sprüngen war 
er am Ballonſchiff. 

Seine Kameraden lachten; auch das übrige in der Nähe 
ſtehende Publikum gerieth beim Anblick des kleinen Helden in 
frohe Stimmung. Die ſpottluſtigen Pariſer unterließen natürlich 
nicht, witzelnde Bemerkungen zu machen. 

„Sind Sie Zögling der Militärſchule?“ fragte der Engländer. 

„Jawohl, Mylord!“ 

„Und Sie wollen die Fahrt unternehmen? — Gut. Ich 
verkaufe Ihnen mein Anrecht für die Hälfte, alſo für hundert 
Francs.“ 


„Hundert Francs!“ rief Napoleon erſchreckt aus. „Un: 
möglich!“ Ich beſitze nur ſieben.“ 
„Dann können wir — leider — kein Geſchäft zuſammen 


machen.“ 

Und der Engländer bemühte ſich, einen anderen Liebhaber 
zu finden; doch ſeine Anſtrengungen waren vergebens, er fand 
keinen zweiten. 

„Na“, ſagte er dann, ich ſehe wohl, daß ich den Preis 
etwas niedrieger ſtellen muß; ſagen wir alſo 50 Francs.“ 

Da rief einer von Bonapartes Kameraden: „Bonaparte, 
wir wollen unſer Taſchengeld zuſammenthun, damit Sie — zur 
Ehre unſerer Akademie — mitfahren können.“ 

„Ja, ja“, jubelten die anderen, „ſo ſoll es ſein. Legen wir 
unſer Taſchengeld zuſammen. 

Das geſchah, und jo kamen 41 Francs zuſammen. 

„Steig' nur ins Schiff, Bonaparte“, riefen einige von den 
Zöglingen, „die Geldfrage werden wir ſchon in Ordnung bringen.“ 

Der kleine Korſe ſtieg in den Korb; doch im letzten Augen: 
blick kam noch eine Störung. 

„Das iſt ein Skandal!“ rief plötzlich eine zornige Stimme. 
„Eine unerhörte Inſubordination!“ 

Ein Offizier drängte ſich durch die Menge. Es war — 
Charles Pichegru, der ſpätere Revolutionsgeneral und Eroberer 
von Holland. An der Militärſchule gab er damals in der 
Mathematik und Geometrie Unterricht. Napoleon gehörte zu ſeinen 
Schülern. 

„Bonaparte, ſofort ſteigen Sie aus dem Schiff!“ rief 
Pichegru. Wie konnten Sie wagen, in Uniform an einer öffent⸗ 
lichen Schauſtellung theilzunehmen? Wenn Sie zu Haufe ange 
langt ſind, gehen Sie zwei Tage in Arreſt. 

Militäriſche Befehle mußten ohne Widerrede befolgt werden. 
Dies Prinzip galt natürlich auch für die Pariſer Krliegsſchule. 
Tief darniedergeſchlagen, kaum ſeinen Aerger unterdrückend, ſtieg 
der künftige Beherrſcher von halb Europa — unter dem Ge: 
lächter des Publikums — aus dem Schiff heraus. Auf Pi⸗ 
chegru warf er einen wüthenden Blick, an den dieſer jedenfalls 
neunzehn Jahre ſpäter zurückdachte, als er ſo geheimnißvoll des 
Nachts in ſeinem Gefängniß erwürgt wurde — auf Napoleons 
Befehl, gegen den er ein Komplott geſchmiedet hatte. 

„Om, ich werde nun mein Geld einbüßen“, brummte der 
Engländer verdrießlich. k 

„Fahren Sie doch mit, Mylord,“ ſagte Blanchard. 

„Ich glaube faſt, daß das Unwetter vorüber iſt.“ 

„Ja, es ſcheint ſo.“ 

„Dann könnte man es wagen.“ 

„Steigen Sie nur ein!“ 

„Vorwärts!“ 

Und der Engländer ſtieg mit Blanchard in den Korb. 
„Los!“ kommandirte der kühne Luftſchiffer — und majeſtätiſch 
erhob ſich der Ballon unter dem Jauchzen der Tauſende in die 
Lüfte. 

Nach kurzer Zeit war er den Blicken entſchwunden, und 
Mit ſeinen Kamer 
raden kehrte auch der kleine Korſe nach der Kriegsſchule zurück 
und begab ſich unmittelbar darauf, dem Befehle gehorchend, ju 
Arreſt. (Nordd. Allg. Ztg.) 
Mannigfaltiges. 

(Die ſterblichen Reſte eines Mitgliedes der 
großen Armee), die einſt unter Napoleon I. nach Rußland 
zog, hat man jüngſt in der Provinz Oſtpreußen aufgefunden. 


Beim Graben nach Kies ſtieß man nämlich hart an der Land⸗ 
ſiraße zu Ußpiaunen auf ein menſchliches Gerippe, in deſſen 
Nähe auch Knöpfe, Säbelſtücke und Ledertheile gefunden wurden. 
Zweifellos ſind es die Ueberreſte eines franzöſiſchen Soldaten, 
der hier auf dem Rückzuge von Rußland ſeinen Tod gefunden 
hat. Aehnliche Funde, wobei auch Gewehrtheile zum Vorſchein 
gebracht wurden, ſind kürzlich auch beim Bau einer Kreischauſſee 
in Ußballen gemacht worden. 

(Hohe Rechnungen). Man ſchreibt der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“ aus Weimar vom 11.: Allgemeines Aufſehen erregt 
hier die Art und Weiſe, wie ſich ein großherzoglicher Hofliefe⸗ 
rant die Jubiläumsfeſte zu Nutze gemacht hat. Es waren bei 
ihm aus dem Gefolge der Königinnen der Niederlande drei 
Offiziere als Gäſte der Großherzogin einquartirt. Die Herren 
bewohnten je zwei Räume und hatten, da ſie an den Diners 
im Schloſſe theilnahmen, außer dem Frühſtück keinerlei Verpfle⸗ 
gung im Hauſe. Trotzdem reichte der Quartiergeber für den 
fünftägigen Aufenthalt der Offiziere eine Rechnung ein, die das 
Sümmchen von 4600 Mark forderte. Die Hofhauptkaſſe weigerte 
ſich, dieſe Forderung zu begleichen, und auf Wunſch der Groß⸗ 
herzogin wurde genaue Einzelangabe verlangt. Auf dieſe Weiſe 
in die Enge. getrieben, gab der Hoflieferant nun an, es ſeien 
ihm für 1000 Mark Möbel ruinirt worden. Mit dieſem Phan⸗ 
taſieſtück dürfte der Herr Hoflieferant nicht weit kommen. Allein 
für „Theewaſſer“ — den Thee kochten ſich die Offiziere ſelbſt — 
hat der Herr die Summe von 137 Mark in Anſatz gebracht. 
Dem Rechnungsſchreiber, welcher gedroht hat, falls ſeine Forde⸗ 
rung nicht beglichen werde, ſie der Königin der Niederlande zu 
überſenden, iſt eine erheblich niedrigere Summe mit dem Be⸗ 
deuten geboten, daß man keinesfalls darüber hinauszugehen ge⸗ 
denke. — Auch eine andere überaus hohe Rechnung iſt vorläufig 
beanſtandet. Ein Hoftapezirer, dem die ſämmtlichen dekorativen 
Ausſtattungen im Reſidenzſchloſſe und anderen der großherzog⸗ 
lichen Familie gehörigen Gebäuden übertragen waren, hat eine 
Rechnung von 127000 Mark eingereicht, wovon allein 44 000 
Mark auf Arbeitslöhne entfallen. Auch Fälle, in denen Zimmer⸗ 
vermiether die Fremden während der Feſttage gehörig gerupft 
haben, bilden das allgemeine Stadtgeſpräch. 

(Schiffsunfall). Der der Hamburger Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft „Kosmos“ gehörige Dampfer „Neko“, Kapitän 
Wahlers, iſt, nach einer Meldung aus Bremen, auf der Rück⸗ 
fahrt in der Magelhaens-Straße an Grund geweſen und mit 
leckem Vorderraum in Sandy⸗Point eingetroffen. Taucher und 
Pumpen wurden dem „Neko“ zu Hilfe geſchickt. 

(Konkursſtatiſtik). Nach der amtlichen Konkurcſtatiſtik 
für das erſte Halbjahr 1892 ſind in dieſem Halbjahr 1503 
Konkurſe mehr eröffnet worden, als im Durchſchnitt des erſten 
Halbjahrs der Jahre 1880 bis 1889. Die Zahl der Konkurſe 
iſt, verglichen mit jenem Durchſchnitt, um mehr als 60 Prozent 
geſtiegen. Es betrugen nämlich im ganzen die Konkurſe im 
Durchſchnitt der Jahre 1880 bis 1889 2674. Dagegen iſt die 
Zahl der Konkurſe gewachſen 1890 auf 3119, 1891 auf 3723, 
1892 auf 4174. 

(Der Heu⸗Doktor). Vor zwei Jahren, jo erzählt das 
„Illuſtrirte Extra-Blatt“, trat in Wien ein junger Arzt, Dr. 
Senftenberg, mit einer neuen Heilmethode hervor, über die er 
in einer Denkſchrift unter anderem folgendes ſagte: „Die Hirſch— 
kuh bettet ihr Junges erfahrungsgemäß in einer Unterlage von 
Heu, und ſobald ein rauher Wind oder ſtarker Regen kommt, 
zieht ſie aus dieſer Unterlage ein Büſchel Heu hervor, nimmt es 
in den Mund und reibt das zarte Thier damit ein. Der Hirſch 
reibt ſich, wenn ihn das Waldfieber durchſchauert, vor der Ab⸗ 
wurfzeit mit Heu ein, und wenn er angeſchweißt wird, eilt er 
zuerſt zum Waſſer, wäſcht die Wunde und dann ſucht er durch 
Reiben mit Heu die Temperatur des Körpers zu erhöhen. Die: 
ſelbe Beobachtung, und zwar in weit höherem Maße, finden wir 
bei den Rehen, die ſich gegenſeitig mit Heu reiben. Im Ganzen 
und Großen erſieht man daraus, daß das Heu beſtimmt iſt, die 
Heilkraft des Waſſers zu ergänzen und die hydrotherapeutiſche 
Kur zu vollenden.“ Der junge Arzt war Optimiſt, wie die 
meiſten jungen Leute, und in ſeinem Traume ſah er ſich ſchon 
allgeachtet und allbekannt als Erfinder des neuen Heilſyſtems, 
nicht nur reich an Erfolgen, ſondern auch an Geld; denn Senften⸗ 
berg befand ſich in nicht ſehr glänzenden Verhältniſſen, und er 
mußte ſeinen Heupatienten zumeiſt noch Unterſtützungen geben, 
damit ſie ſich als Probekranke verwenden ließen. Aber die Er⸗ 
folge blieben aus, und ſo ging Dr. Senftenberg eines Tages 
über das große Waſſer. Er ſiedelte ſich in Broklyn, der Schwe⸗ 
ſterſtadt von New⸗Vork, die von vielen tauſend Deutſchen bewohnt 
iſt, an und heute, nach etwas mehr als einjähriger Praxis, iſt 
er ſchon Beſitzer eines großen Palaſtes, in dem er ein Sana⸗ 
torium für Leidende aller Art nach „Dr. Senftenbergs Heu⸗ 
methode“ errichtet hat. Nicht weniger als drei Aſſiſtenzärzte hat 
er bereits aus Wien geholt. Sein Verfahren iſt folgendes: Die 
Kranken liegen, nachdem ſie kurz zuvor eine Uebergießung mit 
kaltem Waſſer erhalten haben und mit Heu abgerieben ſind, in 
Verſchlägen ganz mit Heu bedeckt, nur das Geſicht iſt frei, und 
ſo müſſen ſie je nach der Verordnung des Arztes ein oder zwei 
Stunden liegen bleiben. Dann dürfen fie fi ankleiden, erhalten 
Milch und Brot, machen einen Spaziergang und können ihrem 
Geſchäfte nachgehen. Die Beſuchszeit bei Dr. Senftenberg be⸗ 
ginnt um 6 Uhr morgens; der Andrang iſt ſo groß, daß der 
Arzt täglich Patienten wegſchicken muß. Vor einigen Tagen 
haben ſich Dr. Senftenbergs Vater und Mutter nach Amerika 
begeben, um an der Seite ihres glücklichen Sohnes die letzten 
Lebenstage zu verbringen. 

(Ein Millionen fund). Marktfrauen fanden in 
Peſt einen vom Poſtwagen verlorenen Sack mit einer Million 
Gulden und trugen ihn ohne Ahnung vom Inhalte deſſelben auf 
die Hauptpoſt. 

(Ein altes vlamländiſches Gemälde), das für 
12 000 Lire nach Brüſſel verkauft war, wurde auf dem Trans: 
porte von Bergamo nach Turin in vandaliſcher Weiſe zerſchnitten 
und vollſtändig ruinirt. Die Kiſte ſchien unberührt. Ueber die 
Umſtände der That und die Motive derſelben ſchwebt tiefes Dunkel. 
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Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 7, 10, decke 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
nlegung und Veränderung von 2 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, wird der von uns im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde aufgeſtellte, den allgemeinen Be- 
bauungsplan für das Terrain der neuen 
Stadterweiterung ergänzende Fluchtlinien⸗ 
plan für die Südſeite der Friedrichſtraße 
zwiſchen Gerſten⸗, Katharinen- und Hoſpital⸗ 
ſtraße von Montag den 31. Oktober 
bis Mittwoch den 30. Navember 


1892 in unſerem Bureau I (Rathhaus 


1 Treppe) zu jedermanns Einſicht ausliegen. 
Dies wird mit dem Bemerken bekannt 

gemacht, daß Einwendungen gegen den 

neuen Fluchtlinienplan innerhalb einer 

Präkluſivfriſt von 4 Wochen bei dem unter: 

zeichneten Magiſtrat anzubringen ſind. 
Thorn den 24. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ur Wahl von 4 Mitgliedern der Han- 
delskammer für Kreis Thorn an 
Stelle der ausſcheidenden Herren 
M. Schirmer, 
E. Dietrich, 
G. Fehlauer, 
C. Matthes 
habe ich einen Wahltermin auf Mittwoch 
den 30. d. Mts. nachmittags 5 Uhr 
im Nicolai'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Lokale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 
Thorn den 11. November 1892. 


Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Faſchinen⸗Verkauf. 


Am Mittwoch den 7. Dezember 
mittags 12 Uhr ſoll in dem Ferrari⸗ 
ſchen Gaſthaus zu Podgorz das in den 
diesjährigen Abtriebs- und Durch⸗ 
forſtungsſchlägen ſich ergebende, zu Fa⸗ 
ſchinen geeignete Kiefern-Reiſig öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Die Bedingungen, ſowie ſpezielle 
Angaben über die Lage und Beſchaffen⸗ 
heit der einzelnen Schläge werden im 
hieſigen Geſchäftszimmer mitgetheilt. 
Auch find die Herren Förſter Dahlke— 
Karſchau, Schmidt⸗Rudak, Franke⸗ 
Nuhheide, von Chrzanowsky-Lugau, 
Dorn-⸗Schirpitz angewieſen, die Hiebs⸗ 
orte auf Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz den 14. November 1892. 

Der Oberförſter. 
Gensert. 


Oeffentliche Zwangsverileigerung. 
Montag den 21. Novbr. 1892 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in der früheren Wohnung des 
ae Smieszek, Thorn, Elijabeth- 

raße, 
einen Operationsſtuhl, eine 
Zahnbohr⸗Maſchine, einen 
Operations⸗Spiegel, ſowie 
verſchiedene andere Werk⸗ 
zeuge und Geräthſchoften u. 
Möbel 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei, 
Feu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kamm- 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
* alle Stoffe. 
Strumpf & Tricotagen- 
Striokerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annabmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


iA. HILLER 


gegenüber Museum. 2 # 


hschliesser 


für Fenster und Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zug: 
luft, ohne das Oeffnen, Schlie⸗ 
ben und Reinigen der Fenſter 
ꝛc. zu beinfluſſen. 
J. Sellner, 
Tapetenhandlung. 


Zuelufth 


— r—d ̃ — > — 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem I. Quartal 1893 
folgende Holzverſteigerungstermine auberaumt, welche vormittags 10 Uhr be⸗ 
ginnen. 


2 Ort 
= des Es kommt zum 
2 Datum Berfteigerungs- Belauf Verkauf 
[677 Termins 
8. Februar| Ferrari's Gaſthaus Sämmtliche | Kiefern⸗Bau⸗, Nutz⸗ 


zu Podgorz und Brennholz 


75 [2 n 


2.1 8. März 


3.122. März 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
Schirpitz den 8. November 1892. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur 
Coppernikusſtr. Nr. 35. 


empfiehlt ſich zur 


Anfertigung und zum Aufpolitern von Polſtermöbeln 
jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Portieren, 
Uebergardinen, Gardinen, Lambrequins, Nofhaar: und Feder⸗ 
matratzen, ſowie aller anderen in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten bei reeller Preisberechnung. 


750 77 [2 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


Neu! Neu! 


Als neueſte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsbranche empfehle für 


Keſtaurauts und Geſchäftslokale 


Peiroleum-Renenerativ- 
Lampen 


Ohne pocht, ohne 
— 6ylinder 


0 brennend. — Patentirt in allen Staaten. 
2 Die Lampe hat die doppelte Leuchtkraft 
9 aller bis jetzt erfundenen Patent⸗Lampen und 
0 koſtet an Petroleum pro Stunde nur 3 Pf. 
7 Die Reinigung ſowie die Bedienung der 
Lampe iſt äußerſt einfach und nicht zeit⸗ 
raubend. Exploſionsgefahr ſelbſt beim Füllen 
während des Brennens gänzlich ausgeſchloſſen. 
Für richtige Funktion der Lampe leiſte nach 
jeder Richtung hin Garantie. 


Thorn und Umgegend 
Adolph Granowski, 


K 


N 


bei 


F. Menzel, 


Thorn. 


BIETE e e e eee eee. 
„ J. Hirsch, Breiteſtraße 32 7 
7 offerirt zur Saiſon ſein enorm großes „Lager von * 
2 Filzſchuhen und Stiefeln "SE 

8 K inder, Pam und Herren. 7x 
* Kinder⸗Filzſchuhe von 0,50 M. an. J 
Damen ⸗Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ 28 
J Herren⸗Filzſchuhe m. Filz. u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ % 
Herren -Zug⸗ und Schaftſtiefel „ 9,00 M. „ 
„ RNuſſiſche Gummiſchnhe in allen Facons x 
A für Rinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 
x Hirsch. % 
MEISÜEIK WER MEI WET ME TR HE KHK NN 


mein Pelzwaaren⸗Lager Alles, was 


PU a ee 


Carl Salbach 


Königlicher Hof-Kürschnermeister, 
Zu BERLIN, Unter den Linden. 


= Hallen- U. Herten ehe. 


Von dem Kaiſerlichen Hofe, der hohen Ariſtokratie und den diſtinguir⸗ 
teſten Geſellſchaftskreiſen als Bezugsquelle für elegante Pelzwerke frequentirt, bietet 


Paris, London und New-York 
in der Pelzwaarenbranche liefern können. Bei Bedarf wende man fich, bitte, direkt 
an mich oder an meinen Herrn Vertreter, welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 
Illuſtrirte Cataloge nebſt Preis⸗Verzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 


C. Kling, Kürſchner, Vrücken⸗ 


Vertreter der Firma C. Salbach, Königl. Hof⸗Kürſchnermeiſter. 


THORN, 
u. Vreiteſtraßen-Ecke, 


I: 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


T. Warschauer's Wasserheil- 1. Kuranstal 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Mäßige 
Preiſe. 


L. Basilius, Atelier für Photographie 


Photogr. Atelier 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Die Uhrenhandlung 


0. Preiss, Culnerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Herren, Damen- u. Kinderſtiefel, 


dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be- 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 3. 
Beſtellungen nach Maß, ſowie Repara⸗ 
turen werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


Baden-Baden und Fıankfu-ı u. NI. 


F. MESSMER' 


nee; 


Der beliebteste u. verbreitetste, in höchsten 
Kıeisen eingeführt. (Kaiserl. Kgl. Hofl.) 
Probepackete 60 Pf. u. 80 Pf. bei 


A. Mazurkiewiez. 
Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich hier als 


2 Shhornſteinfegermeiſter BE 
niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein 
Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir 
ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll 


Albert Lemke, 


Schornſteinfegermeiſter. 
Thorn, Mauerſtraße 15, I. Tr. 
Zugang auch von Brückenſtraße 16. 
Beſtellungen werden auch bei Herrn 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 


x | zu mo m 
Dentilin, 

ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 

a 60 Pf. nur bei 


15 Anton Koczwara-Thorn. 8 


Stets scharf! 
Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 

glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Coe. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


5 
Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
r Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf,, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


I Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 


8 Dru und Berlog ven C. Dombromäti in Ahorn, 


A. achs 


Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreide zeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


othe Kreuzlotterie. Hauptgewinne 
100 000, 50 000, 25000 Mk. Ziehung 
am 12. Dezember. Loſe à 3 Mk., halbe 
Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
Wee für Wohnungsein⸗ 
richtungen. Hauptgewinn: komplette 
Wohnungseinrichtung im Werthe von 
30000 Mk. Ziehung am 15. Dezember. 
Loſe à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie⸗ 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 
Mn. Zim. n. Kab. f. u. 2 Herren, m. a. o. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Eine Wohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Wohn. u. Zub., renvvirt, m. od. unm. a. 
Eine Pt.-Wohn. v. 5 Zim u. eine Mohn. 


Stall für 1—2 Pf., zu verm. Gerſtenſtr. 13. 
in der J. Etage v. 7 Zim., beide auch 
getheilt, auch möbl., auf W. m. Pferdeſt., v. ſof. 
zu verm. Eiſcherſtr. 55. Wwe. E. Majewski. 
Ein großer, heller Laden nebſt Wohnung 
iſt vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei Albert Früngel, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. 
ie von Wahn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Nr. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
1 Neuſt. Markt 25, 1 Tr. 
Die Wohnung iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer. 
iſt die jetzt von 
Baderſtraße Nr. 24 e 
Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 
E Wohnung v. 3. Zim., Entree und 
Zub. m. a. o. Stall z. verm. Schillerſtr. 18. 


Die Däden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Pferde. Gerechteſtr 25, mit, g. o. 
Pfer 


deſtall, vom 1./I. oder 1./4. zu 
IK. Schultz: 


vermiethen. e 
bl. Zimmer von ſogleich Billig 5 
M vermiethen. Gerberſtr. 2 ur 
erſehüngshalber it vie Mahnung . 
* F Herrn Lesse 
von ſogleich zu vermietben. 
Brombergerſtr. 62, k. Lean 
ie bisher von Herrn Sieutenant az 
innegehabte Wohnung, ſowie abt 
Wohnung von 4-5 immer 11 5 
Zubehör, a. W. nit Pferdeſta kraße⸗ 
ſogleich zu vermiethen Bromberger 


Adele Majewskl_ 
Möbl. Wohn. jofort zu verm. 2 ache . 


öbl. Zim., mit, aich ohne Beta Ä 
6 


N ſofort zu verm. Fiſcherſtr. 5 
in möblirtes Zimmer nebit Vürſch 15. 
gelaß zu vermicthen ie for 
in möbl. jebit Kabine f 0 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſer ; 


ZN 
NZ 12 ! N 
NN Brückenstrasse 18 zu vermiethen. zu vermiethen. — 


